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Southompton in ein flammenmeer gehüllt
die britische Hafenstadt erneut in rollenden angriffen mit vomben schwersten Kalibers belegt

't,

vrennender Scheiterstausen durch London
Sie knglünder bestätigen die ungeheure Wucht der deutschen Angriffe

Berlin»  1 . Dezember.
Nach beim OKW. vorliegenden Meldungen haben in der Nacht zum 1. Dezember starke

Kampfverbände in rollenden Angriffen die Hafenstadt Southampton mit Bomben schwerstenKa¬
libers belegt. Während der Nacht konnten Flugzeugbesatzungen über 6V große und zahllose kleinere
Brände beobachten, die sich schließlichzu einem einzigen Feuermeer zusammenschlössen.
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Ein Großkraftwerk scheint vernichtet zu sein . Die großen
Borrats - und Lagerhallen im Hafen brennen lichterloh . Wäh¬
rend der Nacht konnte der Feuerschein von der französischen
Kanalküste aus beobachtet werden . Die Brände haben gegen
Morgen noch zugenommen . Eine große schwarzgelbe Rauch¬
wolke wälzte sich über den Kanal , die am Tage sogar von
Chcrbourg aus sichtbar ist . Da der Hasen von Southampton
infolge der Zerstörung in den Londoner Dock- und Hasenan¬
lagen als Ausweichhasen für London benutzt wird , kommt die¬
sem Angriff auf Southampton besondere Bedeutung zu.

Wie der englische Rundfunk meldet , wurde in London ein
amtliches Kommunique ausgegeben , das Einzelheiten über die
letzten nächtlichen  deutschen Luftangriffe mitteilt . Dem
Kommunique zufolge hätten sich die deutschen Luftangriffe
in der Nacht auf Sonntag vorwiegend auf Southampton er¬
streckt. Diese Angriffe seien außerordentlich heftig gewesen
und die Deutschen hätten eine ganz beträchtliche Anzahl Ma¬
schinen dabei eingesetzt. Vor allem das Zentrum der Stadt
habe besonders heftig gelitten . Es scheine jedoch, als sei die
Zahl der Opfer bei diesem Nachtangriff „ nicht so hoch, wie
ursprünglich angenommen ". Man habe sämtliche Luftschutz¬
organisationen Southamptons zum Schutz der Bevölkerung

einsetzen müssen : jedoch seien ihre Arbeiten durch die Heftig¬
keit des feindlichen Luftangriffs wesentlich erschwert worden.

Die Ausmaße der neuen Katastrophe für Southampton wer¬
den ferner bestätigt durch englische Hinweise , daß Notstands¬
maßnahmen in großem Umfang in Gang gesetzt werden
mußten.

Die Engländer melden über den Verlauf des Sonntag , daß
'neue deutsche Tagesangriffe auf zahlreiche Punkte der eng-

Major Wick vermißt
Den 86. Gegner auf dem letzten Feindslng abgeschossen

Berlin,  1 . Dezember.
Major Wick, der Kommodore des bekannten Richthosen -Ge-

fchwaders und Träger des Ritterkreuzes mit Eichenlaub , ist
am 28. November von einem Feindslng , auf dem er feinen
56. Gegner abschoß, nicht zurückgekehrt und wird seitdem

A. vermißt.
' Major Wick gehört zu den Besten und Mutigsten unserer

qroßdeutschen Luftwasse , ein würdiges Vorbild in dem harten,
unermüdlichen Einsatz gegen den englischen Feind , der dem
deutschen Volk das Leben nicht gönnt . Steil war sein Anstieg
rn der militärischen Lausbahn . 1938, am 1. September , zum
Leutnant ernannt , rückte er innerhalb von zwei Jahren aus
bis zum Major und Kommodore des ruhmreichen Geschwaders,
das die . Ueberlieferung des erfolgreichsten deutschen Jagdflie¬
gers aus dem Weltkrieg so würdig vertritt . Am 1. September
1910, nach seinem 20. Lustsieg , überreichte ihm Üer Reichsmar¬
schall selbst das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz . Wenige

! Wochen später , am 6. Oktober , verleiht ihm der Führer als
- vierten Offizier der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
' Ritterkreuz . „In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften
i Einsatzes im Kampf für die Zukunft unseres Volkes " hieß es
/ im Telegramm des Führers . Und aus der Hand des Führers

selbst empfing er auch diese hohe Auszeichnung , die die Brust
, unserer Tapsersten schmückt.

Das deutsche Volk aber kann die Hoffnung nicht aufgeben,
daß es doch noch eine glückliche Nachricht von seinem vermiß¬
ten Fliegerhelden erhält.

lischen Küstengebiete stattfanden . Am Sonntagvormittag wie
anch am Nachmittag seien mehrere deutsche Verbände über
der englischen Siidostkiiste erschienen , « m dort Operationen
durchzuführen.

Ueber die Angriffe auf London , die in der Nacht zum
Sonnabend  vor sich gingen , liegen ausnahmsweise am
Sonntag einige Berichte schwedischer und finnischer Beobach¬
ter aus der englischen Hauptstadt vor , aus denen die Heftig¬
keit der Angriffe und die Schwere der Schäden einigermaßen
ersichtlich werden . Uebereinstimmend wird berichtet , daß einige
große Warenhäuser von Feuersbrünsten zerstört wurden.
Auch Treffer auf „öffentliche Gebäude"  werden zu¬
gegeben . Ein förmlicher Regen von Brandbomben sei nieder¬
gegangen . Die deutschen Flugzeuge hätten sich mit Hilse der

überall ausbrechenden Brände orientieren können . Man be¬
fürchtet , daß die Zahl der Verletzten und Toten in gewissen
Londoner Bezirken sehr groß sei.

Auch am Sonnabend hat London keine Ruhe vor den
Schlägen der deutschen Luftwaffe finden können . So meldet
„Stockholms Tidningen ", daß am Sonnabcndmorgen deutsche
Flugzeuge die Bevölkerung Londons durch Bombenabwürfe
gerade während der Geschäftszeit auf den Straßen der City
überraschte.

Die finnische Zeitung „ Hufvudstadsbladet " überschreibt ihren
Bericht „Ein brennender Scheiterhaufen quer durch London " .
„Helsinggin Sanomat " spricht von einem Blitzangrisf der
Deutschen in der Sonnabendnacht , der in weite Gebiete Lon¬
dons Vernichtung getragen habe.

„United Preß " meldet , daß während der Nacht nach offi¬
ziellen Schätzungen mindestens 300 Bomber Pausenlos ange¬
griffen hätten . Deutsche Flugzeuge , so heißt es in der Mel¬
dung , überflogen die Stadt fast alle halbe Minute und warfen
Hunderte von Brandbomben ab . Innerhalb weniger Mi¬
nuten seien neue Wellen erschienen , die in die brennenden
Bezirke Explosivbomben abwarfen.

deutscher Hilfskreuzer versenkte?9 009 SM.
Sewaltige vrSnde erleuchteten London nach dem stngriff in der Nacht;um Sonnabend

Ver neue Sroßangriff der deutschen Luftwaffe

Berlin,  1 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Ein in überseeischen Gewässern operierender Hilfs¬

kreuzer meldet als Gesamtergebnis seiner bisherigen
Handelskriegsiihrung die Versenkung von 70 000 BRT.
feindlichen Handelsschisssraumes . Diese Ziffer umfaßt
noch nicht die Erfolge der Minentätigkeit des Hilfs¬
kreuzers.

In der Nacht zum 30. 11. unternahm die Luftwaffe
einen neuen Großangriff auf London.  Welle auf Welle
überflog die Stadt und warf Bomben schweren und
schwersten Kalibers u . a . auch auf Paddington,
Kensington und Battersea.  Gewaltige Brände
erleuchteten die Stadt und wiesen den angreifenden
Flugzeugen das Ziel . Auch andere kriegswichtige Ziele,
wie Liverpool » Birmingham und Ply-
mouth»  wurden mit Erfolg angegriffen.

Am Tage beschränkte sich die Tätigkeit der deutschen
Flugzeuge auf bewaffnete Aufklärung . Sie stellte fest,
daß in Plqmouth immer noch starke Brände , besonders
in den Tankanlagen , wüten . London wurde im Verlauf
dieser Flüge erneut mit Bomben belegt . An der Kanal-
küste kam es zu mehreren Luftkämpfen.

Bei einem der wiederholten Versuche des Feindes , die
deutschen Nachschubwege zur See zu stören , griffen eng¬
lische Schnellboote vor der Scheide einen deutschen
Dampfer an . Die geleitenden Vorpostenboote bekämpften
die feindlichen Fahrzeuge und brachten zwei Schnellboo¬
ten so schwere Treffer bei , daß mit ihrem Verlust zu rech¬
nen ist . Ein drittes Boot wnrde schwer beschädigt . Der
schwimmfähig gebliebene deutsche Dampfer konnte ein¬
geschleppt werden.

In der Nacht zum 1. 12. unternahm die deutsche Luft¬
waffe einen Großangriff auf einen lebenswichtigen Hasen

an der Kanalkiiste . Die britische Luftwaffe trat in die¬
ser Nacht nicht in Erscheinung . In den Luftkämpsen des
gestrigen Tages wurden sechs feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen . Bier eigene Flugzeuge werden vermißt ."

vritische Schnellboote versenkt
Berlin,  1 . Dezember.

Bei einem der wiederholten Versuche des Feindes , die deut¬
schen Nachschubwege zur See zu stören , glissen englisch«
Schnellboote vor der Scheide einen deutschen Dampfer an.
Die begleitende Vorpostenrotte bekämpfte die feindlichen Fahr¬
zeuge und brachte zwei Schnellbooten so schwere Treffer bei.
daß mit ihrem Verlust sicher gerechnet werden muß . Ein drit¬
tes Boot wurde schwer beschädigt . Der schwimmfähig gebliebene
deutsche Dampfer konnte eingeschleppt werden.

kinbußen der englischen Zerstörerwaffe
Berlin.  1 . Dezember.

Ueber den Erfolg des Zerstörervorstotzes liegen Ausklärungs-
meldungen der Luftwaffe vor , wonach der Feind neben der
Versenkung der beiden im OKW .-Bericht erwähnten großen
Zerstörer weitere Verluste und Beschädigungen erlitten haben
muß . Einzelne Kampfflugzeuge meldeten , daß sie am Morgen
nach dem Gefecht in der Gegend des Kampfplatzes des nächt¬
lichen Zerstörergesechtes zwei große Oelflecke von rund einem
Kilometer Durchmesser beobachteten . In dem einen Fall sahen
unsere Flieger Rettungsboote im Oelfleck und in der Nähe
fünf Zerstörer . Aus einem anderen Oelfleck ragten Wrackteile
hervor . An einem dritten Platz wurden zwei brennende Zer¬
störer angetroffen , die von anderen Zerstörern mit hoher
Fahrt und Zickzackknrs gesichert wurden . An einem vierten
Punkt im Raume südwestlich von Plhmotith wurde ein feind¬
licher Zerstörer in sinkendem Zustande angetrosfen.

Soebbels sprach zum 50. Wunschkonzert
Sank an die vestalter und Künstler— die volkstümlichste kinrichtung des Krieges

Berlin,  1 . Dezember.

Reichsminister Dr . Goebbels sprach am 1. Dezember vor den Hörern des 5«. Wunschkonzertes für
die Wehrmacht . In feiner Rede stattete er allen den Männern seinen Dank ab . die in den vergan¬
genen Jahren und vor allem in den harten Monaten des Krieges dem Großdeutschen Rundfunk sein
eigenes Gepräge gegeben haben.

Zu Beginn seiner Rede entbot Dr . Goebbels der Front
und der Heimat seine Grüße . Er gedachte der deutschen
Soldaten , die von Kirkenes bis zur Biskaha für die Sicher¬
heit unseres Reiches die Wacht halten . Er grüßte die drei
Wehrmachtsteile und ihre Soldaten im Generalgouvernement,
im Protektorat , in Belgien . Holland und Frankreich und
überall da , wo sie in hartem Dienst ihre Pflicht tun.

Dr . Goebbels suhr fort : Ich spreche im Namen der Millio-
i neu Arbeiter und Arbeiterinnen , die für die Front die

Waffen schmieden und nicht wie 1917 und 1918 zum Streik
aufgerufen werden und dem deutschen Soldaten die Muni¬
tion verweigern . Sie kennen heute nur einen Gedanken:
den an den Sieg . Ich spreche im Namen der Millionen
Bauern , die für Front und Heimat das tägliche Brot herbei¬
schaffen, der Millionen Geistesarbeiter , Aerzte , Beamten,
Künstler und Lehrer ." die mit beitragen zur geistigen und
seelischen Rüstung unseres Volkes . Ich spreche im Namen
der Millionen Mädchen und Frauen , die gern und willig
alle Sorgen und Lasten des KriegeS auf sich nehmen und
nur von dem einen Wunsch beseelt sind : wie helfen wir
mit , daß unsere Wehrmacht den Feind schlägt?

Dies sei öie richtige Stunde , so sagte Dr . Goebbels , um
den unbekannten Mitarbeitern .des Rundfunks , den Tech¬
nikern , Arbeitern und Kunstsckwfseuden, zu danken , die seinen
großen Aufgaben mit ihrer ganzen Zeit und de, Kraft ihres
Idealismus dienten . Der Minister stattete dabei dem Reichs-
intendanten Dr . Glasmeher  dem Leiter der Rundfunk-
kommandostelle , Ministerialdirigenten Berndt  und dem
Reichssendelciter Hadamovski  seinen Dank ab . Er er¬
wähnte namentlich auch den Verfasser und Sprecher der

Rundfunk - und Presseschau , Ministerialdirigenten Hans
F r i tz s ch e. Diese Männer Hütten sich als politische Vor¬
kämpfer der gvoßdeutschen Idee bewährt und in unermüd¬
licher Arbeit den Rundfunk zum Volk geführt.

Besonders herzliche Worte der Anerkennung fand der
Minister dann für den Gestalter der Wunschkonzerte , Heinz
Goedecke.  Er habe das Uebermaß von Arbeit , das mit
der Vorbereitung von 50 Wunschkonzerten für die Wehr¬
macht verbunden war . mit Idealismus und Fanatismus be¬
wältigt . Mit einem Ersindungsreichtnm ohnegleichen habe
er es vorstanden , dem Wunschkonzert bei den breiten Volks¬
massen an der Front und in der Heimat ein Interesse zu
verschaffen , das die kühnsten Erwartungen übertraf . Heinz
Goedecke mit seinen Mitarbeitern , den ungezählten Musikern
und Künstlern , Vortragenden und Chören , habe aus dem
Wunschkonzert eine der populärsten Einrichtungen dieses
Krieges überhaupt gemacht.

Mit Dank bedachte Dr . Goebbels anch die Dichter und
Komponisten der zündenden Volkskriegsweisen , an ihrer
Spitze den Gestalter unserer Kriegslieder Herms Niel . Dr
Goebbels würdigte die Arbeit der Intendanten des Groß
deutschen Rundfunks und gedachte noch einmal ehrend des
vor kurzem tödlich verunglückten Intendanten des deutschen
Kurzwellensenders Dr . Adolf R a s k i n.

Besondere Erwähnung fand die Arbeit der Funtberichter
der deutschen Propagandakompanien . Sie hätten mit
Schneid , Einsatzbereitschaft und Tapferkeit das Kriegserleben
zu einem Erlebnis auch für die ganze Heimat gemacht
Unvergessen seien ihre Rundsunkberichte von den Schlacht¬
feldern ; manch einer von ihnen habe seine Einsatzbereitschaft

mit dem Tode bezahlen müssen . Der Minister gedachte dabei
ehrend des Rundfunksprechers Arno Hellmis,  der im
F ' ankreichfeldzug siel.

Zu dem Gestalter der Wunschkonzerte . Heinz Goedecke, ge¬
wandt , suhr Dr . Goebbels fort : „Sie haben mit diesen Ver¬
anstaltungen den Beweis dafür erbracht , daß man sehr wohl
Krieg führen und seine Pflicht tun kann . ohne den Kops
hängen zu lassen und den Humor und die gute Laune zu
verlieren . So soll. es nicht nur bei den Wunschkonzerten,
sondern auch im kriegerischen Leben der deutschen Nation
für die Zukunft immer bleiben.

Das Wunschkonzert soll für das ganze deutsche Volk eine
Mahnung und ein Ansporn sein , sich nicht von den Widrigkei¬
ten des Alltags unterkriegen zu lassen, sondern mutig und
erhobenen Hauptes der Zeit entgegenzutreten . Einmal wird
die Stunde kommen , da auch der letzte uns verbliebene Feind.
England , fällt . Bis dahin aber wollen wir kämpfen und ar¬
beiten und auch unsere geistigen und seelischen Kräfte stählen.
Humor und Musik sind dabei die besten Helfer ."

Dr . Goebbels schloß mit dem Gruß an den Führer : „ Wir
wollen uns über die Aetherwellen hinweg in einem 90-Millio-
nenkreis die Hände reichen und uns in Treue um den Führer
scharen . Lang möge er leben und ewig bestehen sein Volk und
sein Reich!"

„wichtiges vindeglied noischenvolk undSoldaten"
Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht . Generalseld-

marschall Keitel,  hat anläßlich des 50. Wunschkonzertes an
den Leiter der Wehrmachtswunschkonzerte . Heinz Goedecke ei»
Schreiben gerichtet , in dem er den Dank der Wehrmacht und
seine besondere Anerkennung sür die Gestaltung der Wunsch¬
konzerte zum Ausdruck bringt . In dem Schreiben wird betont,
daß die Wunschkonzerte sür die Wehrmacht immer mehr ein
wichtiges Bindeglied zwischen dem deutschen Volk und seinen
Soldaten geworden sind.

(Ueber den Verlauf des Wunschkonzertes berichten wir auf
Seite 2.)

Der Todesstoß gegen das englische
„System der Weltwirtschaft"

« . Xlü . Mit der Vernichtung des britischen Weltreiches
wird auch das plutokratische System der sogenannten
Weltwirtschaft endgültig zusammenbrechen . Angesichts
der heranreifenden Entscheidungen ist ein Blick in die
Organisation der Empire -Wirtschaft recht aufschlußreich.
Die von England innerhalb seines bisherigen Herr¬
schaftsbereiches diktierte Spezialisierung der einzelnen
Länder auf den Anbau oder die Erzeugung möglichst
nur je eines  Produktes und der Zwang , bei dieser
Spezialisierung zu bleiben , hatte das britische Mutter¬
land aus Kosten der von ihm geknebelten
Volkswirtschaften  in die Lage versetzt , mehr als
ein Drittel seiner Gesamteinfuhr an Nahrungsmitteln
und etwa den gleichen Anteil der Rohstoff -Einfuhr aus
„seinen " Kolonien zu beziehen . Wie Albion im eigenen
Land die Agrarwirtschaft dem Verfall in die Arme trieb,
um die Industrie mit ihren im Vergleich mit der Land¬
wirtschaft zunächst höheren Produktionserträgen einseitig
fördern zu können , so unterbanden die Plutokraten in den
ihnen ausgelieferten Kolonialgebieten den Aufbau einer
Fertigwarenindustrie , möge er auch noch so bescheiden
ins Äuge gefaßt worden sein.

Die von England kontrollierte überseeische Wirtschaft
hatte einzig und allein den Zweck , sich als spezialisierte
Landwirtschaft dem Profitsystem der herrschenden bri¬
tischen Oberschicht anzupassen Die Folge hiervon : keines
der Monokulturländer wurde des Vorteils organisch
gesicherter Volkswirtschaften teilhaftig , irgendeinen zeit¬
bedingten Produktionsrückgang — und damit auch Lin-
kommenschwund — auf einem anderen Sektor wieder
wettmachen zü können . Im Gegenteil , die von den eng¬
lischen Wirtschaftshyänen ausgebeuteten Kolonialgebiete
wurden unter Ausnutzung der angedeuteten Krisen¬
erscheinungen in eine nur noch gefährlichere Abhän¬
gigkeit vom Londoner Spekulantenkon-
sortium  hineinmanövriert . Das klassische Anschau¬
ungsmaterial für diesen Vorgang mußte Aegypten lie¬
fern : Obschon vorauszusehen war , daß in Auswirkung
der von John Bull ausgeklügelten Wirtschaftspraktiken
ein schlechtes Baumwolljahr für Millionen von Men¬
schen Verluste und Sorgen schwerster Natur bringen
muß , haben es die britisch -jüdischen „Völkerbeglücker"
fertiggebracht , den an sich naheliegenden Ausbau der
Textilindustrie Aegyptens zu hintertreiben . Ja , die
Wirtschaft eines Raumes , in dem während vieler Jahr¬
hunderte die dort gegebenen natürlichen Voraussetzun¬
gen zum Anbau pflanzlicher Lebensmittel und damit
besonders zur Ausfuhr von Getreide und Reis nicht
ungenutzt blieben , wurde mit allen Druckmitteln , die
Großbritannien zur Verfügung standen , zur Umstellung
aufEinfuhr  von Nahrungsmitteln gezwungen — nur
weil es die ' „weltwirtschaftlichen Pläne"
der englischen B a u m w o l l kö n i g e so vor¬
sahen.  In diesem Zusammenhang sei daran erinnert,
daß aus dem gleichen Grunde in der zweiten Hälfte des
vorigen Jahrhunderts auch die hochentwickelte Oelbaum-
kultur Maltas aufgegeben werden mußte.

Was kümmerte es die Großkapitalisten an der Themse,
daß die von ihnen in allen Teilen der Welt ausgeplün¬
derten Völker in Not und Elend gerieten und ein un¬
beschreiblich menschenunwürdigesDasein  füh¬
ren mußten ! Die amtlichen Feststellungen britischer Sta¬
tistiker , nach denen sich zum Beispiel unter den 300 000
Einwohnern Neufundlands nicht weniger als 70 000
Arbeitslose , 50 000 Unterernährte und 20 000 Tuber¬
kulose befinden , vermochten ihnen angesichts der Errei¬
chung des egoistischen Zieles nur ein zynisches Lächeln
abzugewinnen . Ein Schritt bleibt , so raunte man sich
zu , auf alle Fälle auch der Regierung  des Jnsel-
reiches * noch : die Abtretung der für eine weitere Aus¬
beutung nunmehr ungeeigneten Gebiete als Stützpunkte
an die Vereinigten Staaten In bemerkenswerter Vor¬
ahnung des heraneilenden Zeitpunktes , an dem sogar die
Empire - Substanz  als Verkaufsobjekt kaum noch
einen wirtschaftlichen Wert besitzt , hat dieser Tage der
Labourabgeordnete Wedgwood den skandalösen Vor¬
schlag gemacht , den USA für Kriegslieferungen das von
England bekanntlich unter dreistem Bruch des Völker¬
rechts besetzte — Island zu „überlassen"

So ging England stets  mit fremdem Eigentum um,
und mit der gleichen Skrupellosiqkeit , die es kürzlich bei
der Beschlagnahme der griechischen Handelstonnage an
den Tag legte , bliebe es auch in Zukunft im Banne sei-

»»i»i»iii»»i»»i»ii»ii»»»»iiiim»»»»»»iiin»i»ittiiiiii»»»»iiiiiimii»i»»»

Starke Kampsvcrbänd » der deutschen Luftwaffe bombar¬
dierten Southampton aufs schwerste.
Deutsche Vorpostenboote versenkten britische Schnellboote.
Ein deutscher Hilfskreuzer schickte in überseeischen Ge¬
wässern bisher 79 000 BRT . auf den Meeresgrund.
Zur Feier des 50. Wehrmachts -Wunschkonzertes sprach
Dr . Goebbels.
Korpsführer Hühnlein begrüßte die aus dem Felde zu¬
rückgekehrte NSKK .-Transportstandarte „Speer ".
Die italienischen Truppen erzielten im Angriff weitere
Erfolge.
Mit einem 2:l -Sieg über den „ Club " wurde der Drcds-
ner SC . Sieger im Tschammer -Pokalwettbewerb.
Eine unerwartete 7:9-Niedcrlage mutzten unsere Ama¬
teurboxer in Mailand einstecken.
Hoch mit 7:1 schlug SV . Werder in der Bremer Kampf¬
bahn den VfL. Osnabrück.
In Hannover wurden zwei Leipziger , die Gebrüder Si-
meth . Deutsche Kriegsmeister im Radball.
Aus einem Fahrerappell der Motorstandarte 62 sprach
NSKK .-Oberführer Lehman ».



ner wirtschaftspokikischenSchacherpolitik, würde ihm
Deutschland nicht den Weg dazu ein für allemal restlos
verbauen. Än die Stelle des fälschlicherweiseals Welt¬
wirtschaft bezeichnetenenglischenSchmarotzertumswird,
soweit es nicht schon geschehenist, das ordnende
Prinzip der neuen europäischen Raum¬
wirtschaft  treten . Das nationalsozialistische Reich
hat seine Vrotfreiheit auf eigener Basis gesichert— schon
in den Jahren vor Ausbruch des Krieges wurden in
Deutschland über 21 ÜÜO Höfe .mit einer Nutzflächevon
316 542 Hektar Boden neu gegründet — und hätte es
schon aus diesemGrunde nicht nötig, nach einer anderen

rich List zu verfahren : „Auch
die Möglichkeit gegeben werden, eine Industrie aufzu¬
bauen, zumal das Bestreben nach Erhaltung , Ausbil¬
dung und Vervollkommnungder Nationalität mit dem
wahren  Interesse , der gesamten Menschheit vollkom¬
men in Einklang ist." Während die verantwortlichen
Wirtschaftsmänner Englands jahrhundertelang alles
darauf anlegten, den Reichtum ihres Landes von an¬
deren  Völkern erarbeiten zu lassen sind Erotzdeutsch-
lands Wirtschaftsführer, ohne das Wohl der aus bri¬
tischer Kapitalumklammerung befreiten europäischen
Völkergemeinschaftaus den Augen zu verlieren, vom
Gedankender Eigenhilfe beseelt.

Der sozialeGeist, den die umfassendenVorbereitungen
für die kommendedeutscheNachkriegswirtschaftatmen,
unterscheidetsich von der volksfeindlichenGesinnung, die
aus dem plutökratischen Profitsystem spricht, wie das
Licht des Tages vom Dunkel der Nacht. Wir skizzie¬
ren  hier nur die großen vor uns liegenden Aufgaben:
Unter außerordentlichem Einsatz von Arbeitskraft und
Material wird der Ausbau unseres Produktionsappa¬
rates erfolgen,' die Wiederaufnahme und Steigerung
zur Zeit ruhender Exportverbindungen wird mit einer
allgemeinen Vergrößerung des Exportvolumens und der
Verlagerung eines Teiles des Außenhandels verbunden
sein: die bevorstehendeWiederaufnahme der kolonialen
Tätigkeit steckt dem Unternehmergeistneue große Ziele:
die Verkehrsangliederungder befreiten Reichsgebietewird
Hand in Hand gehen mit der beschleunigten Fertig¬
stellung großer Durchgangsverbindungen und Der wei¬
teren Förderung des Verkehrs überhaupt : nicht zuletzt
setzt die kommendesoziale Großtat des Baues der pro¬
jektierten Millionen Wohnungen den Einsatz geball¬
ter und gelenkter Kraft voraus. Im Zentrum unseres
Erdteiles wird so unter der genialen Führung Adolf
Hitlers eine aus sich seIbst heraus  gestaltende Ge¬
meinschaft der Schaffenden wirtschaftliches Vorbild
für alle aufbauwilligen Völker und damit Aus¬
gangspunkt einer vernünftigen Eroßraumwirtschaft,
gieren Vorzüge allen  ihren Gliedern zugute kommen.
So werden die treffenden Worte des deutschen Kolo-
nialpioniers Carl Peters vor aller Welt ihre Richtig¬
keit erweisen: „Mir selbst ist stets der redliche deutsche
Fleiß und der Ernst des deutschen Handelns als die
Eigenschafterschienen, welche den Deutschendem Briten
überlegen macht mit seinemvielen Humbug. seiner Un-
ehrlichkeit, Heuchelei und Verlogenheit, mit einem Wort,
seiner mannigfachenUnechtheit. Deshalb glaube ich. daß
wir auch im Kampf ums Dasein schließlich siegen müssen.
Es wird eine neue Evocheauf unserem Planeten her¬
aufziehen, wenn das Deutschtuman seine Stelle treten
wird !" Die Epoche ohne das britische Aus¬
beute r t u in !

Der Mitte Sroßangriff
fVon KriegsbsricktsrGünter ftennlng)

VIM . . 1. Dezember . (k>K .)
Es ist der 29. November 1940. Bor einer halben Stunde

sind wir vom Fcindfliig zurückgekommen. Beine, Schein einer
blakenden Stallnterne — das Licht versagt eben wieder in un¬
serer kleinen, stark zerschossenen nordsranzvsischen Stadt —
schreibe ich diesen Bericht . Ich habe mir die srostklainmcn
Finger an meinem Kanvnenosen aufgetaut . Denn vor einer
guten Stunde noch zeigte das Bordthermometer in unserer
He. 40 Grad . Meine Ohren singen noch vom 'Orgeln der Pro¬
peller . 2V» Stunden waren wir ja in der Lust . . .

Die deutfehe. LuslLasfL- fliegt - Uueder ein mal Großangriff —
pausenlos , mit vielen , vielen Maschinen . Wir Kampfflieger
haben in den letzten zehn Tagen Grvßangriss auf Großangriff
geflogen : da war Eoventrh , da war Birmingham . Vorgestern
nacht schütteten wir die Vernichtung über Plhmouth aus,
gestern nacht über Liverpool.

Wundervoll klar ist die heutige Nacht. Richtiges England-
wetter . Und in dieser Nacht sind Hunderte deutscher Flug¬
zeuge über London . Unwichtig , zu erzählen , wie heute der
Anfing , wie die Flakabwehr , wie unser Angriff und der
Heiniflug waren . Wichtig ist nur : Wir sahen längs der
Themse ganze Häuserblocks brennen . Wir salzen an mindestens
zehn Stellen zugleich das rote Aufblitzen vieler , vieler Zentner
schwerer Sprengbomben , von zehn verschiedenen Maschinen
geworfen . Wir sahen ebensooft den gleißenden Fenerregen
der Brandbomben aufzucken. Mir sahen , wie aus jedem dieser
Fenerregen sich rote weitcrfressende Brandherde herausschälten.

Und doch erlebten wir nur einen Ausschnitt dieses Ver-
gcltungsangrisses — knapv zehn Minuten . Sechsmal zehn
Minuten ergeben erst eine Stunde . Und zwölf solcher Stunden
haben die Nächte jetzt Und die deutsche Lastmasse greift die
ganze Nacht an . . .

Eben kommt wieder eine Besatzung heim und Poltert mit
schweren Schritten an meinem Zimmer vorbei . Der Beobachter
steckt den Kops zu mir herein : „Weißt du , was wir für
einen Gedanken über London hatten ? — Wir sagten : und
wenn uns auch die Scheinwerfer einsangen , die Flak uns mit
ihren Granaten umlodert , und wenn uns auch die Bereifung
übersallcn kann — tausendmal lieber hier oben als dort unten
— dort unten in der Hölle von London ".

DeutschePorade in Sukaec
Bukarest,  1 . Dezember.

Wie der „ Unidcrsul " berichtet, findet am Montag aus An¬
laß des Beitritts Rumäniens zum Dreierpakt eine Militär¬
parade der deutschen Lehrtruppen des Landhceres und der
Luftwaffe vor König Michael und Staatssiihrcr General An-
tonescu in Bukarest statt . Der Vorbeimarsch wird von einem
Bataillon des rumänischen Heeres eröffnet werden . Die deut¬
schen Truppen werden vom General der Kavallerie Hansen
und Generalleutnant der Flieger Spcidl geführt.

Italiener weiter im flngriff
n - ch, »er nach<-°,°ch, !>°- Nu0°I,. S°>!» - o-r Il- U-Nl,« - W°»-M°ch>sb°c>ch>

Rom,  1 . Dezember.
Der italienischeWehrmachtsbericht vom Sonntag hat

folgendenWortlaut:
„Das Hauptquartierder Wehrmacht gibt bekannt: An

der griechischen  Front sind wiederholteAngriffe des
Feindes von unseren Truppen, die heftige GegenangriffeDevise als der unseres großen Nationalökonomen Fried-z » Besonders bat sich

rich List zu verfahren : „Auch den ärmeren Ländern solle durchführten, zurückgewiesenw . ' . ^
dabei die Alpini-Dioision „Julia " ausgezeichnet.

In Nordafrika  sind feindliche Kraftwagen von
einer unserer Staffeln, die einen Offensio-Erkundungs-
slua in der Zone von El Auenat durchführte, nn Ties-̂
luq beschossen und in die Flucht geschlagenworden.

Zwei feindliche Flugzeugehaben Bomben auf Montelao
(Cqrenaika) abgeworfen, die weder Schäden, noch Opfer
verursachten.

In Ostafrika  ist ein feindlicher Angriff auf Ealla-
bat zurückgeschlagen worden. Ein zu unseren Gunsten
ausgegangenes Gefecht hat bei Jregri (westlich des
Rudolf-Sees) stattgefunden: Nach sechs Stunden wurde
der Feind in die Flucht geschlagenund ließ 72 Tote,
darunter einen Offizier, verschiedene Verwundete, Waf¬
fen und drei mit Material und Munition beladene
Lastwagenzurück. Unsererseitssind die Verlustegeringer
gewesen."

Journalisten auf italienischen Kriegsschiffen
VWS . Aus einer italienischen Mittclinecrstadt , I . Dezember.
Die Besichtigung , die ausländische Journalisten , darunter

deutsche, japanische , spanische, schweizer, schwedische, ungarische,
jugoslawische und amerikanische Pressevertreter , aus Einladung
des Marineministcriums an Bord der Schlachtschisse „Vitto-
rio Bcneto " und „Giulio Eesare " am heutigen Sonntag mach¬
ten , hat einwandfrei ergeben , daß , entgegen den Angaben der
englischen Admiralität und entgegen den Lügenmcldungen der
englischen Rundsunkpropagandn , beide Einheiten bei der See¬
schlacht von Eap Tenlada weder von Geschossen noch von Tor¬
pedos getroffen worden sind . Die gleiche Feststellung konnten
die Vertreter der internationalen Presse , darunter auch ein
Vertreter des Deutschen Nachrichten -Büros , beim Besuch der
drei schweren Kreuzer „Pola " , „Fiumc " und Gorizia " machen,
die am letzten Mittwoch an der gleichen Seeschlacht teilgenom¬

men haben und zur Zeit zusammen mit kleineren Einheiten
im gleichen Mittelmeerhasen liegen . „ .

Dieses einwandfreie Ergebnis kann , nach der ^ be^ ugung
der internationalen Pressevertreter . b°- des sr.r
gesehenen Besichtigung der übrigen Schssscmlciten oica
der Seeschlacht von Cap Teulada teilnahmen und m einem
anderen Hasen liegen , nur noch w^ tcrerharetwcrdcm

Das Ergebnis der unter sachverständiger Leitn « g ersMglen
außerordentlich gründlichen ' >nd allfichlnbreichcn s ) g
ist ein unanfechtbarer Beweis ftir dic Verlog . nheck der cng
tischen Agitation , die, wie man weiß . Tag ftir 2.ng die eigen
öffentliche Meinung und die der angelsächsischen Mt mit
ihren ebenso phantastischen wie crfnndcnen und großspreche¬
rischen Meldungen aufzupulvern versucht . Die lnürnatioii -
le» Pressevertreter konnten sich ferner nn Gespräch imt
italienischen Marincofsi .zieren und Mannschaften von dem her¬
vorragenden Kampfgeist der Besatzungen überzeugen : d e stolz
darauf sind , auf den hochmodernen italienischen Kriegsschifftn
den Befehl des. Diice auch gegen einen überlegenen englischen
Gegner siegreich durchzuführen und damit den Engländern
die letzte Möglichkeit znr Verteidigung ihrer ohnehin bereits
geschwächten Mitkelmeerposition sowie reden Vorwand zu neh¬
men , sich vor der Welt noch als die ungestörten Herren des
Mittclmeeres aufspielen zu können ."

Die vombardierungkorsus
ftn . Rom, .1 . Dezember.

Die Bombardierung Korsus durch einen starken italieni¬
schen Flottenverband , die der italienische Wehrmachtsbericht
kur , erwähnte , fand . wie jetzt bekannt wird , am Morgen des
28. November statt und dauerte etwa eine Stunde . Die Kriegs¬
schiffe waren in den ersten Nachtstunden des Bortages von
ihren Stützpunkten ausgelaufen und hatten sich unter dem
Schuh von Minenräumbooten und Torpedobooten der Alba¬
nien vorgelagerten griechischen Insel auf kurze Entfernung
genähert . ^
' Die ersten Salven galten den Kasernen und Verteidigungs¬
anlagen von Ealura , unweit der Stadt Korfii , die schweren
Schaden erlitten . Fortwährend Breitseiten abfeuernd , fuhr
dann der italienische Verband langsam hinter den Minen¬
räumbooten der Küste entgegen . Die griechischen Forts Sän
Salvador und Noda wurden bald zum Schweigen gebracht.
Die wenigen Schüsse, die die Küstenbatterien von Korfu ab¬
gaben , verfehlten ihre Ziele . Nachdem die Funkstation Tignola
und eine Bcobachterstation wirksam unter das Feuer genom¬
men waren , zog sich der italienische Verband zurück . Keines
der eingesetzten Schiffe hat irgendwelchen Schaden erlitten.

SiUinlein begrüßt Standarte „Speer
Nach mehrmonatigem einsah im westlichen pperationsgebietzurückgekehrt

Berlin.  I . Dezember.
Die im westlichen Operationsgebiet eingesetzten Einheiten der

..RSKK .-Transportstandarte Speer ", einer bald nach Kriegs¬
beginn vom Korpssührer Hühnlein aufgestellten Sonderfor-
mation des NSK .K., ist vor kurzem in die Heimat zurück¬
gekehrt.

Bei einem feierlichen Begrützungsappell vor den Toren des
Olympiastadions nahm Korpssührer Hühnlein Gelegenheit,
den Männern seiner Standarte seinen besonderen Dank und
seine Anerkennung auch namens des GeneralbauinspektorS
Pros . Speer und der Wehrmacht , für eine Leistung zum Aus¬
druck zu bringen , die zum glorreichen Siege unserer Waffen
im Westen und zur erfolgreichen Wetterführung des Krieges
gegen den Hauptsejnd England wesentlich beigetragen hat.

In Sonderlehrgängen mit ihren kriegsmüßigen , Aufgaben
vertraut gemacht , hat die Standarte monatelang für die Ver¬
sorgung der Front mit Munition aller Art Sorge getragen.
Endlose* Kolonnen schwerbeladener Transportwagen sicherten
der Front den notlvendigen Nachschub. Bis hinauf an die
Küsten des Kanals und des Atlantischen Ozeans ist die
„Standarte Speer " der vordringenden Wehrmacht in rastlosem
Einsatz unmittelbar gefolgt . Zugleich körperlich haben die
Männer eine Leistung vollbracht , die der Anerkennung wert
ist. Tag und Nacht rollten die Kolonnen g»er durch das be¬
setzte und feindliche Gebiet . Bei einer durchschnittlichen Tages-
I^ sinng von öüO Kilometern von 30 000 Fahrkilomctern sind
mindestens , wie bereits kurz berichtet , 20 000 unter feind¬
licher Einwirkung zurückgelegt worden . In den letzten Mo-
incken wurde „Fracht für Etznrchill " verladen.

Nach getaner Arbeit waren es stolze Augenblicke für die
Standarte , als Korpssührer Hühnlein hier in seiner An¬
sprache den Gruß und den Dank der Heimat entbot . In
langen Reihen stehen die 2.10 schweren Lastkraftwagen und
einige Panzerschlepper . Korpssührer Hühnlein schreitet die
Front der 400 Männer ab und besteigt dann nach dem Ab¬
fahren der Front der Fahrzeuge einen Lastwagen , um die
Männer willkommen zu heißen.

„Meine Erinnerung ", so sagt er , „geht in die Herbst-
monate des vorigen Jahres zurück , als wir begannen , die
Standarte inS Leben zu rusen . Wir alle denken noch gern

an den Anfangsappell aus der Reichsmotorsportschule Döbe-
ritz, bei dem auch Generalbauinspektor Pros . Speer zugegen
war . Damals waren wir uns noch nicht bewußt , daß die
Standarte eine so stolze Entwicklung nehmen werde . Wohl
aber war uns klar , daß es die vor uns liegende Ausgabe
mit ganzer Hingabe und Leidenschaft zu erfüllen galt.

Ihrem Vorsatz entsprechend hat die Standarte in der Tat
etwas Vorbildliches auf dem Gebiete des Transportwesens
vollbracht . Technik und handwerkliches Können spielten da¬
bei eine hervorragende Rolle ; hinzu kommt als mindestens
ebenso wichtiges Moment der Geist kämpferischer Einsatz-
freudigkeit , kommt das Bestreben des einzelnen , die letzten
Kräfte aus sich herauszuholen . So ist das entstanden , was
wir von Ansang an erstrebten : die in Disziplin und Kame¬
radschaft zusammengeschweißte Einheit.

Von den vielen Aufgaben , die der Standarte oblagen , war
die wichtigste die der Munitionsbeschasfung . Ein halbes
Jahr lang habt ihr immer nur Munition gefahren . Diele
Gefahrenzonen habt ihr durchsahren und manchen von euren
Kameraden deckt die französische Erde . So manche Bombe
bat euren „Gruß an Winston Churchill " bekommen . Das ist
die stolze Geschichte der NTKK .-Transportstandarte „Speer "!

Ich bin stolz, feststellen zu können , daß ihr überall Lob und
Anerkennung erfahren habt . Ich möchte dem heute meinen
Dank nnd meine Anerkennung hinzufügen . Mein besonderer
Dank gilt dabei dem Inspekteur der Motorsportschulen , Ober¬
gruppenführer Schnull,  und eurem Führer , NSKK .-Ober-
sührer Nagel,  der es verstanden hat , den Geist bester Diszi¬
plin und Kameradschaft in euch zu wecken.

Der Korpssührer gab dann Kenntnis von einem Begrii-
ßungstelegramm Pros . S P e e r s , der den Führern nnd Män¬
nern der Standarte „ seinen herzlichsten Dank und seine
größte Anerkennung für die auch von der Wehrmacht restlos
anerkannten Leistungen " zum Ausdruck bringt.

Korpssührer Hühniein beendete seine Begrüßungsansprache
mit der Bekanntgabe von Beförderungen verdienter Führer
und Männer und schloß seine Anspräche mit dem Ausblick
aus ein siegreiches Deutschland sowie mit dem Gruß an den
Führer . Anschließend nahm er die Ileberreichung der von
Rcichsmarschall Göring für besondere Leistungen verliehenen
Kriegsvcrdienstkreuzc vor.

.Die Heimat der Jugend ist die Partei"
ReichSjngendsührer Axmann am Grabe von Herbert Nvrkus
/ Berlin,  I . Dezember.

Aus Anlaß des vierjährigen Bestehens des ReichSgesetzes
über die Hitlerjugend waren die Angehörigen des Führer-
korps nnd der Führerinnenschaft der Hitlerjugend Groß-
Berlins Gäste des Reichsjugendsührers . In einer Ansprache
erläuterte der Neichssngcndsührer die vielseitige Bedeutung
des Gesetzes vom 1. Dezember 1936. Dieses Gesetz, so sagte
er . bedeutete eine demonstrative Anerkennung der Erzie-
hungegrnndsätze der Hitlerjugend . Viele Fragen der Jugend¬
erziehung seien in den vergangenen Jahren auf staatlicher
Grundlage gelöst worden.

Im weiteren Verlaut seiner Ausführungen betonte der
Rcichsjngendsührer , daß die Grundsätze der Bewegung auch
in aller Zukunft die Richtlinien der nationalsozialistischen
Jugend bestimmten . Wenn wir heute vom Staat , so sagte
der Neichsjugendnihrcr zu seinen Mitarbeitern , alle Voraus¬
setzungen zur Durchführung unserer Aufgaben erhalten
haben , so bekennen wir , daß die Hitlerjugend das als
Gliederung der Partei erreicht hat . Die Heimat der Jugend
sei die Partei , als deren Iungmannschast die HJ . ins Leben
gerufen worden sei. Der Neichsjugendführer gab dann einen
Rückblick auf die Jugendarbeit der vergangenen Jahre , wobei
er vor allem auch aus die Kriegstauglichkeit der HJ .-Organi¬
sation hinwies . Anläßlich dieses Jahrestages der Derkün-

dung des HI .-Gesetzes besuchte dann der Reichsjugend-
süb.rer das Grab des gefallenen Hitler -jungen seiner Gefolg¬
schaft, Herbert Norkus , und legte einen Kranz nieder.

Dr. Soedbels überbringt Srüße der Heimat
An deutsche Truppen in Norwegen

Berlin.  I . Dezember.
Reichsminister Dr . Goebbels stattete am Sonnabendvormit¬

tag gemeinsam mit Reichskommissar Terboven einem Flugplatz
im Süden Norwegens einen Besuch ab. Er wurde dort von
Generaloberst Stumpfs und dem General der Flieger Kitzinger
herzlich willkommen geheißen . Dr . Goebbels richtete an die
angetretenen Formationen der Luftwaffe eine kurze Ansprache,
in der er den Soldaten die Grüße der Heimat überbrachte.

Von hier begab sich Dr . Goebbels zum Standort eines Jn-
santeriebataillons , wo ihm Generalleutnant von Kempski er¬
wartete . Auch zu den versammelten Offizieren und Mnnnscheis-
teu des Insauteriebataillous sprach Dr . Goebbels.

In Oslo besichtigte der Reutzsminister anschließend die Un¬
terkünfte eines Bataillons der Waffen -ft . Nach der Begrüßung
durch den höheren ft - und Polizeiführcr Norwegens , Gruppen¬
führer Rcdieß , und den Befehlshaber der Waffen -ft , Brigade-
sührer Hermanns , dankte Dr . Goebbels den Männern der
für ihren Einsatz . Es sei der Stolz der Heimat , so sagte er,
daß sie so viele junge Männer besitze, die aus Vorposten im
Norden das Reich mit ihren Massen schützen.

Millionen als SeburtstagsgSste
Das 50. Wunschkonzert jür die Wehrmacht— Sroßarttges Festprogramm im Haus

des Deutschen Nundsunks
rü . Berlin,  1 . Dezember.

In einem glanzvollen Nahmen wurde am Sonntag das
Jubiliiums -Wunschkonzert für die Wehrmacht im Hause des
Rundfunks in Berlin durchgeführt . Im Verlauf - er Dar¬
bietungen crgrift nach Dr . Goebbels General der Gcbirgs-
truppen Dietl . der Held von Narvik , das Wort und dankte
den Beranstaltern der Wehrmachts -Wnnschkonzerte für ihre
Sendungen , die allen Soldaten und besonders den Kämpfer»
in den Eisrcgionen des Polarkreises im vergangenen Winter
soviel Freude und das stärkende Gefühl der Verbundenheit
mit der Heimat vermittelt hat.

Schon die äußere Gestaltung des Rundsunkhnnsetz und be¬
sonders des SendesaaleS mit seinen prächtig geschmückten
Wänden , verriet den einzigartigen und festlichen Charakter
der Veranstaltung . In bunter Reihenfolge rollte au ! der
Bühne ein Programm ab , wie es von unseren Soldaten nnd
den Millionen Hörern aus der Heimat in solcher Fülle wohl
noch nie am Lautsprecher erlebt wurde . Zahlreiche Telegramme
waren bei der Sendelcitung anläßlich des InbiläumS -Wunsch-
konzertcs eingett -ofsen. u. a. das des Ncichsmarschalls Hermann
Gvring,  des Oberbefehlshabers des Heeres Gcncrnlscldmar-
schall v. B r a u chi t s ch , des Großadmirals N a e d e r und
des Gcncralscldmarschalls Keitel.

Seit Tagen hatte der deutsche Rundfunk dieses Geburtstags-
konzcrt angekündigt . Seit Tagen schassteHeinz Goedeck « mit
seinen Mitarbeitern Wilhelm Krug  Rolf Siewert  und
seinem Stäbe . Es sollte etwas Besonderes werden , und die
Ueberraschung ist gelungen . Ein Soldatenchor war ausgebaut,
der Kinderchor , der Ehor des Musischen Gymnasiums Frank¬
furt a. M . standen bereit . Herms Niel , Willy Steiner,
Generalmusikdirektor Schultz - Dornburg  der als Ossi¬
zier der Luftwaffe zu Gast ist, Otto Dobrindt,  Staats -:
kapcllmcistcr Herbert v. Karasan,  Theo Mackebcn  und
der italienische Dirigent Franco Fcrrara  hielten den Takt-
stock in der Hand . Am Mikrophon standen ferner die Solisten
Marita Rökk.  Zarah Leander,  Helge Roswaenge,
Jarmila Ksirova.  Rosita Serrano  und eine japanische
Sängerin . Barnabas v. Gezh  und Paul Lincke,  die dies¬

mal nicht Persönlich erschienen sind, ließen sich durch ein Spcn-
dentelegramm vertreten . Italien wurde von Toti dal
Monte  und Augusto Beus  vertreten.

Nur wenige Zahlen nennt Heinz Goedccke. Da rollen 2b
Lastwagen Hülsenfrüchte und Obst an , die in sreiwilligem
Verzicht von Offizieren und Mannschaften gesammelt wurden
und in -die Millionen gehen die Geldbeträge . Die Deutschen
aus Rumänien haben Lebensmittel und Tabak gesandt und
aus dem Fernen Osten kamen 300 Feldpvstpäckchen nach Ber¬
lin . Wichtiger als der Rückblick auf die Zahlen ist der
Rückblick aus die Leistungen des Herzens . In ergriffenes
Schweigen hinein beginnt Heinz Goedecke das von Wilhelm
Krug zusammengestellte „Wißt ihr noch . . .?" Es erklingt
das Lied „Gute Nacht . Mutter ", das im Notizbuch -eines
gefallenen SohneS stand und die Geschichte zweier Menschen
wird lebendig , die sich 1936 in Berlin trafen nnd jahrelang
getrennt waren . Durch Wunschkonzerte fanden sie sich wieder
zusammen . ,

Direktor Lutz H e ck vom Berliner Zoo erscheint in biisiger
Vegleitung . Ein Waschbär und ein Nasenbär , sind diesmal
seine Spende . Ueber 60 Tiere bat der Berliner Zoo den
Soldaten zur Vcrsügung gestellt. Der Waschbär vom
bO. Wunschkonzert ist anscheinend besonders begehrt . Schon

ehe es zu Ende geht . treffen Telefonate und Telegramme
ein Nun muß das Los entscheiden, lind wer erinnert sich
nicht der vielen Hunde , die als treue vierbeinige Kameraden
durch Wunschkonzerte an die Front gingen.

Aber auch die schönste Geburtstagsfeier geht zu Ende , so
auch das bO. Wunschkonzert . Es hat nicht nur den Weg zu
den Soldaten nnd zn den deutschen Hö.rern genommen , die
Sender des Protektorates , des Generalgouvernements , die
Sender Lurcmburg . Paris . Norwegens/Hollands und -Bei-
gicnS waren angeschlossen. Italien , Ungarn , die Slowakei,
pnnnland und Dänemark hatten ihr Sendcnctz angeschlossen
«o dankte in dieser glanzvollen Iubilänmsvcranstaltung des
Wunschkonzertes die Heimat den .Nümvftrn an allen Iron¬
ien und bewies auss neue die unlösbare Verbundenheit
zwischen Heimat und Wehrmacht.

lhurchill bereitet neuen flihenia-fail vor
Mailand,  1 . Dezember.

Die Turiner „ Gazetta del Popolo " brandmarkt ein neues
unverschämtes Liigenmanöver der britischen Propaganda , die
in hindostanischer Sprache durch den Rundfunk in Delphi
die mohammedanischen Pilger , die sich nach Mekka begeben
wollen , durch die Nachricht in Unruhe zu versetzen suchten,
daß Deutschland und Italien trotz der feierlichen Versprechun¬
gen angeblich Vorbereitungen träfen , mit U-Booten und
Flugzeugen den Hafen von Dschidda anzugreifen.

Mit dieser Meldung wollten die Briten die von den
Achsenmächten ausgesprochene Verpflichtung , keinen moham-
medanisclien Pilgerzug zu stören , entwerten , denn diese Ver¬
pflichtung habe natürlich einen günstigen Eindruck in der
mohammedanischen Welt hinterlassen . Gleichzeitig aber wolle
man durch die verleumderische Behauptung die Grundlage
für einen neuen ,.Athenia "-Fall schassen, wenn ein von
einem englischen U-Boot abgeschossener Torpedo ein Pilger-
schisf getroffen haben werde . Wie man sehe, seien die Ver¬
fahren Churchills immer die gleichen.

Wie englische Greuelmärchen entstehen
N e w h o r k, Z. Dezember.

Wie englische Greuelmärchen entstehen , wird durch ei
Ncwhorker Mitteilung enthüllt . Vor kurzem hatte die Lo
doner Propaganda . ,n den USA . behaupten lassen ein der
sches Kriegsschiff habe versucht , aus der Insel Curacao e
Kommando zu landen , um die Erdölquellcn zu zerstöre
Osfenbar wollte mag m,t dieser Schauergeschichte nachträgli
den brutalen br,tischen Raub an der holländischen Besitz« :
rechtfertigen , die bekanntftch , ,n Mai dieses Jahres von d
Engländern besetzt wurde.

Wie jetzt in ^ Ncwyork bekannt wird , liegt der englisch
Meldung folgender Sachverhalt zugrunde : Ein englisch
Wachtposten hatte zwei Warnungsschüsse abgegeben , um ein-
Betrunkenen zn verscheuchen. Das war für . die Herren
London Unterlage genug , eine gruselige Story von eine
deutschen Ueberiall zn konstruieren

der Traditionsgau München -Oberbayern der NSTAP.
Zirkus Krone eine Großkundgebung , in deren Mittelpu
«rn« Rede de» ReichSorganijatwnsleiterS Dr . Ley stand

Der starke sslann
IV. 0 ., bevor sr sieb äer OeHentlicftkeitzproäuriisrt,!

AeioftnrmA: Olroä (veiks)

Kunck» in «Iße Nel»
weiße flffen entdeckt

ev. seft . Hannover , 1. Dezember .
Gelegentlich einer Unterredung mit dem jetzt aus dem !

spanischen Aeguatorial -Afrika zurückgekehrten Forscher Pros . I
Dr . Eidmann aus Hannovevsch -Münden wird begannt , daß I
es ihm nnd seinen Kameraden gelang , au ' dem Kopf des I
3000 Meter hohen Pic aus der Insel Fernando Po erstmalig ' »
weiße SatanSassen zur Strecke zu bringen . Nach einer oben - M
teuerlichen Flucht vor britischen Verfolgern gelang es den
Forschern , die im Urwald vom Krieg überrascht wurden , ?
Deutschland zu erreichen.

Wohnungsbauakttonam harz
ckm. Magdeburg , 1. Dezember.

Hand in Hand mit einer großzügigen Stadtplanung hat die ,
Stadt Halberstadt jetzt ein umfangreiches Wohnungsbaupro - >
gramm vorgelegt , dessen Ansangsarbeiten schon jetzt in An - s
griss genommen worden sind , obwohl die Hauptausführungen s
eine Aufgabe sür die Zeit nach dem Siege sein werden . i

Eine Siedlung von 462 Volkswohnungen , die eine Vorbild - s
liche Einrichtung erhalten werden , ist bereits vor der Fertig - i
stellung . Diese Wohnungen erhalten je eine Brausenische , durch :
die die Warmwasserversorgung der Küche eine erweiterte Aus - 4
Nutzung erfährt . Die Siedlung wird auch ein Vvlksschulhaus 1
erhalten . ^

Die WlesenbauDe wkeDerhergestellt
rg . Hirschberg , 1. Dezember.

Während der deutsch-tschechischen Auseinandersetzung ŵar —
wie seinerzeit berichtet — eine der bekanntesten Riescngebirgs-
bauden , die in der Nähe von Pctzcr und Spindelmühle ge¬
legene Wiesenbande , von fanatischen Tschechen in Brand ge- '
steckt und fast völlig ein Raub der Flammen geworden . Durch
einen Tiroler Architekten ist die Baude nunmehr wiederher¬
gestellt worden , so daß sie zum Beginn der Wintersportzeit be- .
reits zur Verfügung steht . Mit der malerischen Ausgestaltung -- -
ist Pros . Helm von ' der Meisterschule des Hantuverks in Bres-
lau beauftragt worden.

..lhiappos lad ein Werk des IntelligenteService"
Paris,  1 . Dezember

Der plötzliche Tod des Oberkommissars von Shrien und dem
Libanon , Jean Ehiappe , wird von der Presse in großer Auf¬
machung gebracht . Die Zeitungen lassen dabei durchblicken,
daß der britische Jntelligence Service seine Hände im Spiel
gehabt hat Unter der Ueberschrist „Die Verräter am Werk"
bemerken „La France " und „Travaillcr ", die letzten Meldun¬
gen bestätigten , daß es sich um ein sorgfältig vorbereitetes
Verbrechen des Jntelligence Service handele , dessen schmutzige
Arbeit sich auch in Nordsrankreich bereits verschiedentlich aus¬
gewirkt habe . Shrien sei schon immer ein von den Englän¬
dern begehrtes Objekt gewesen . Den Engländern , die alle
Schlachten verlören , gelängen dafür alle Morde . Diesmal
hätten sie in Shrien nicht die Anwesenheit dieses energischen
Mannes dulden wollen.

wehroorbilSungDer Schweizer Jugend abgelehnt
v. seft . Bern.  1 . Dezember

Die Schweiz hat am Sonntag in einer Volksabstimmung
die Vorläge für die Einführung des obligatorischen militäri¬
schen Unterrichtes für die schweizerische Jugend verworfen.
429 9,14 Neinstimmen stehen 342 838 Jastimmen gegenüber.
Abgestimmt hatten nur 60 v. H. der Wähler.

Die Gcsetzesvorlagc war vom Schweizer Parlament seinerzeit
mit einer großen Mehrheit angenommen wvrden . Die Unter¬
schriftensammlung der Genfer Gegner , die diese Volksab¬
stimmung erzwängen , hatten 49 000 Unterschriften zusammen¬
gebracht . Neben den Schweizer Armeebehörden hatten sich vor
allem die führenden poljtisclzen Parteien einschließlich der
Sozialdemvkraten beinahe geschlossen für die Vorlage ein-
gesetzt. In den letzten Tagen waren in mehreren Schweizer
Städten noch . große Kundgebungen sür die Gcnser Vorlage
durchgeführt worden . So stand sozusagen die ganze offizielle
Propaganda im Dienste der Vorlage.

Dos Sroß-Dstasiattsche srieDensbiinDnis
Tokio,  1 . Dezember.

Nach dem Abschluß des grundlegenden chinesisch-japanischen
Vertrages fand zwischen Konohe , Wangtschingwci und dem
Premierminister Mandschukuos ein Austausch herzlicher
Glückwunschtelegramme statt . Der Pakt , so stellt Konohe fest,
sei nicht nur ein Wendepunkt in der Geschichte der chinesisck-
lapanischen Beziehungen , sondern auch ein Weg sür den
künftigen Wohlstand der asiatischen Rasse. Der Gesandte
Mandschukuos stattete dem Premier - und Außenminister
wwie dem Marine - und Kriegsminister Besuch tob , und
sprach seine Glückwünsche aus . Der Sprecher des japanischen
Auyenaintes weist in einer Erklärung daraus hin , daß mit
der Unterzeichnung des Vertrages in Nanking Japan formell
die neue Nationalrcgierung in Nanking anerkenne als recht¬
mäßige chinesische Regierung . Damit sei der Grundstein gelegt
für den Ausbau der Neuordnung Lstasiens durch die Zu¬
sammenarbeit von drei Staaten.

Von den Engländern freigelassen . Am Sonntagvormittag ^
trafen in ^.onlon die beidcn Transporter „Winnipeg " und
„Djenne " ein . die zusammen wieder 8400 Offiziere und Mann¬
schaften der iranzösischen Marine aus England nach Frank¬
reich brachten.

Krieg . In einem letzten Interview erklärte Präsident Earde-
nas , der am Sonntag das Präsidentschastsamt nn seinen Nach-

^ " >" ^ n »uung eriocgc ; es vctzlanoen keiner¬
lei Geheimabkommen über Flotten - und Luftstützpunkte mit
einer ausländischen Macht . Er glaube , der Europakrieg werde
Nicht nach Amerika kommen , da er auf Europa beschränkt sei
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resdner 3L. gewann den Ischammer-Pokal
so ooo !m 0 >i,mp !a - SI ° di ° n / I ° p,er ° i . club " mil r -1  geschlagen

seiner volkstümlichsten ^ 'este' ^ R^ GO 09? Zu? chaÜ« °ha !t!n" sich ° " ' S ° nntag der grotzdeutsche Fußballsport einen
dem Dresdner SC . im schöne» Olympia -Stadion zu Berlin zwischen l - FC . Nürnberg und
der Dresdner SC . erst in der verlängerte » Spielt Va ^ P den
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Der 1. oC . Nurn -ber-g hat den schon zweimal gewonnenen
Pokal der deutschen Vereinsmannschasten nicht erfolgreich
verteidigen können . Dennoch kämpfte der Club wie an st neu
besten Tagen . Bis zur Pm .se hieß es .durch Machate und

^Eußner 1:1 Dre zweite 'L-piel 'hälste verlies torlos und erst

iDSC ^ ' sÄem ^ E '^ das Siegtor für den

: „ Mt großem Beisall wurden beide Mannschaften bei ihrem
. Lauf auf das Spielseld begrüßt Billmann und Schön stellten

ßch dem LchwdSrichter Alois Pennig -SB . Waldhof zur Wahl.
Nürnbergs Spielführer gewann das Los . Beide Mannschaf¬
ten stellten sich dann an den bekanntgegebenen Aufstellungen:

Nürnberg : Kohl ; Billmann . Uebelein ; Luber , Kenne-
mann , Earonn , (Äutzner , Eiberger , Friedel , Pfänder , Kund.

Dresdner SC .: Kreß ; Miller , Hempel ; Pohl , Dznr . Schubert;
Boczck, Schafser , Machate , Schön , Earstens.

Den Anstoß der Dresdner stoppte Kennemann . Die Nürn¬
berger übernahmen sofort das Spiel . Dem Dresdner Boczek
bot ßch aber bereits in der dritten Minute eine seine Tor-
gelegcnhcit , doch aus nur 12  Meter Entfernung schoß er den

lBall knapp über die Latte . Boczek kam wenig später durch
s-Schon nochmals zum Zuge . Der Rechtsaußen topfte im Flua
^an den herauslaufenden Kühl vorbei aufs leere Tor , aber in

der allerletzten Sekunde schoß der blitzschnell herbeigelaufene
Uebelein von der Torlinie das Leder ins Feld zurück Die

»Nürnberger wirkten aus dem glatten Boden etwas langsamer
aber ste Watten und kombinierten gut . Für die schnelleren
Sachsen schoß Earstens in der 16. Minute ein Tor , da aber
der frühere Hamburger abseits stand , erkannte Pennig den
Treffer nicht an . In der 21. Minute stand es aber 1:0 für
den DSC.

vn« iw,er war die rechte Angriffsseite der Sachsen dank des
* Ausbauspiels von Schön durchgebrochen und vor

diäU . n ^ '7 ^ ''' standen Freund und Feind in einem
Inner der Spieler bekam den Ball.

Schließlich schaltete Machate sich ein . Dresdens Angriffsführer
blieb im Kampf mit Kühl um den Ball Sieger , so daß er
aus kurzer Entfernung einschießen konnte . Die erste halbe

abgelaufen , da gelang dem 1. FCN . der
Ausgleich . Etwa 30 Meter vor dem Sachsentor .erhielt Gußner
auf der Außenlinie den Ball . Hempel griff den Nürnberger
an wurde aber glatt umspielt . Gußner lies nach innen und
ließ in gleichem Augenblick in vollem Lauf einen Bomben-
schuß los , der ür Kreß unhaltbar war . Im Verlauf bekam
die Dre ->dner Abwehr harte Arbeit . Mit 1:1 Toren und 6:2
Ecken ging es in die Pause . Mit großem Tempo und starken

degannen beide Mannschaften den Kampf nach der
Halbzeit . Der „Club " zeigte auch jetzt ein technisch hervor¬
ragendes Kombinationsspiel , aber die Dresdner wirkten im
Angriff wuchtiger.

In der nach dem 1:1-Statid notwendig gewordenen Ver¬
längerung war zuerst Nürnberg da . Mit Druck und durch
Einsatz seiner guten Außenstürmer sah es vor dem Dresdner
Tor brenzlich aus . Die Sachsen aber rissen sich zusammen
und standen plötzlich in der 03. Minute nach schnellen Kom-
binationszügen vor dem Tor der Süddeutschen , ehe die Nürn¬
berger Abwehrspieler klar wußten , wie gefährlich die Lage
war . Dresdens Halbrechter Schaffe ! war freigelaufen und aus
16 Meter Entfernung jagte er den Ball halbhoch in die
rechte Torecke. Köhl warf sich zwar , aber gegen diesen kraft¬
vollen Schuß war kein Kraut gewachsen. Der Dresdner SC.
hat sich dadurch zum ersten Male mit 2:1 Toren in die
Sicgerliste des Wettbewerbs der großdeutschen Fußballmann¬
schaften um den Tschammerpokal eingetragen.

Werder schlug den VfL. Osnabrück mit 7:1
Linden 0 ? siegt über 05 Wilhelmshaven — lorreirhes Spiel in Hildesheim

Niedersachfens Fußball war am ersten Dezem-bersonntag
trotz Mangels an Quantität in mehrfacher Hinsicht inter¬
essant , da es einige Ueberraschuugen gab In Bremen wurde
mit der Begegnung SV . Werder — VfL. Osnabrück vor 6000
Zuschauern in der Kampfbahn der neue Wettbewerb um den
Niedersachsen -Pokal gestartet , der den Bremern einen glatten
7:1 (4:1)-S :eg über den Bereichsmeister eintrug , der aller¬
dings ohne Ftotho im Tor und mit Schneider als Ersatz-
verteidiger für Kovermann antreten mußte . Das Ergebnis
wäre niemals in dieser Höhe möglich gewesen , wenn der
V 'L. Osnabrück die beiden fehlenden Stammspieler dabei¬
gehabt hätte.

Werder war in dem Spiel in der Bremer Kampfbahn dem
Osnabrücker Beteichsmeister klar überlegen . In der Ver¬
teidigung hatten die Osnabrücker ihren Standardspieler
Frohnert , der aber nicht schnell genug war , um den kleinen
Bremer Rechtsaußen Ziolkewitz rechtzeitig zu bremsen . Die
Bremer Läuferreihe war ebenfalls besser als die der Osna¬
brücker mit Zuback und Schulten . Drei Minuten vor Schluß
wurde Zuback bei einem Zusammenstoß mit Nagel verletzt
und mußte ausscheiden . Im Angriff der Osnabrücker gefielen
besonders Villen und Niemeyer , die aber beide sorgfältig be¬
wacht wurden . Die Osnabrücker hatten in ihren Reihen
einen , neuen Mann aus Düsseldorf , Steigleder , der sich aber
wenig mit Billen verstand und auf dessen wuchtiges Angriffs¬
spiel nicht einging.

Während es beim VfL . nicht recht klappen wollte , lief bei
Werder das Angriffsspiel wie an der Schnur gezogen . Blitz¬
schnell wanderte der Ball in flachem Paßspiel von Mann
zu Mann . Die Grünweißen verzichteten diesmal erfreulicher¬
weise aus jede .Kreiselei , die ihnen wirklich oft genug zum
Verhängnis geworden ist . Sie spielten zügiger und grad¬
liniger als sonst , womit sie unbedingt Vorteile hattep . Zu¬
mal Ziolkewitz , Zymner , Nagel , Kokott und Barney siart-
schneller waren als sonst und fleißiger schössen, als sie einmal
die Schwäche in der Osnabrücker Deckung bemerkt hatten.
Die Läuferreihe mit Tibulsky , Stürmer , Scharmann riegelte
alles ab und so hatten Kraatz und Amann mit llelzmanu
als Schlußdreieck verhältnismäßig geringe Arbeit . Dennoch
ging Osnabrück durch Steigleder  mit 1:0 überraschend
in Führung , als Uelzmann sich bei einem Schuß des Osna
brücker Halblinken überhaupt nicht rührte.

Fünf Minuten später glich Magel auf Vorlage von
Zymner aus und dann fielen in regelmäßigen Abständen
bis zur Pause noch drei weitere Tore durch Nagel , Schar¬
mann und Zymner , um dann nach dem Wechsel weiterhin
überlegen zu spielen . In dieser zweiten Hälfte waren Ziolke¬
witz (2) und Tibulsky die Torschützen , während ein Tor für
Osnabrück , erzielt durch Steigleder , nicht anerkannt wurde,
Weil der Halblinke abseits gestanden hatte . Werder gewann
das erste Pokalspiel verdient und man ist auf die weiteren

Spiele in Bremen gegen Hannover 96 und Eintracht-
Brauuschweig natürlich mit Recht sehr gespannt.

In Wilhelmshaven gab es die zweite Ueberraschung , denn
hier siegte Linden 07 mit 2 :1 (2 :0) über den Herbstmeister der
Nordstaffel . WilhelmShaven 05 spielte ohne Lorenz , Hofs-
maun , Barüffka und den Wiener Verteidiger Thaler , wäh¬
rend Linden 07 mit bester Mannschaft aufs Feld kam. Trotz¬
dem aber hätte es für die Gastgeber zu einem besseren Er¬
gebnis reichen müssen , wenn nicht der ganze Sturm so über¬
aus lustlos und flau gespielt hätte . Linden 07 war weitaus
schneller und entschlossener in den Angriffsaktionen.

Das noch ausstehende Punktspiel der Südstafsel zwischen
07 Hildesheim und Eintracht Braunschweig ergab fast ein

Handball -Resultat , denn da? 6:9 (3:5) hört sich für einen
Fußballkamps etwas zu torreich an. Die Braunschwoiger
waren durch das Fehlen von Lachner und Kappler etwas
gehandicapt , aber die Hildesheimer waren durch den Einsatz
von Held und Hofsmünn verstärkt . Diese beiden Spieler sorg¬
ten sür ein Steilspiel , das die Braunschweiger stark gefähr¬
dete und trotz der großen Kunst eines Jürissen ihnen sechs
schöne Treffer einbrachte . Braunschweig schoß dagegen neun¬
mal ins Schwarze , aber letzten Endes hatten die Einträchtler
auch etwas Glück, denn Menrath im Hildesheimer Tor war
ein Versager . Ender war Schützenkönig des Tages.

Die° Bremer Freundschaftsspiele verliefen recht interessant.
Der ASV . Blumenthal führte gegen den FB . Woltmershaustn
eine ziemlich neuformierte Mannschaft auf den Platz , die
technisch ganz gut spielte unb den Woltmershausern glatt
überlegen war . Mit 4:1 (2:1) siel der Sieg der Blumenthaler
nicht zu hoch aus , aber die Woltmershauser boten doch selbst
auch eine Leistung , die sich durchaus sehen lassen konnte.
Auf dem Forsthaus -Platz ist sür die Gäste stets ein schweres
Spielen , da der Boden zu weich und tiefgründig ist . Tura
Gröpelingen nutzte seine Spielpause zu einem Freundschafts¬
kampf mit dem Nordd . Lloyd , kam aber über ein mageres
1' 1 nicht hinan ? und der VfB . Komet ließ sich sogar vom
Waller SV . mit 2:3 (1:1) eine Niederlage beibringen.

TuS . Arsten — Tv . Woltmershausen 4:0 (1:0)
Endlich gelang Arsten der groß « Wurf , die bestimmt nstht

schlecht spielenden Woltmershauser durch einen überraschen¬
den Sieg zu überrumpeln . Da die Arstener technisch sehr
gut spielten , kamen die Pusdorfer nicht einmal zu einem
Gegentor , zumal ihnen auch der harte Platz nicht lag . Die
Tore sür Arsten schössen der Mittelstürmer Töbelmann (3)
und der Halbrechte Wiechmann (1).

Hastedt MTV . — BTG . 8:0 (1:0)
In diesem Spiel , das um den Dschammerpokal ging , konnte

Hastedt nach überlegenem Spiel mit 3:0 sicher gewinnen.
Die Mannschaft spielte in einer Form , gegen die BTG.
nicht auskam.

Weitere Fußballergebnisse : Arsten 2 — Hastedt 4 1:2; Arsten
1 A Jugend — Osterholz -Tenever 4:3.

Italien — Ungarn 1 : 1

Unter der ausgezeichneten Leitung des deutschen Schieds¬
richters Dr . Bauwens -Köln trennten sich am Sonntag in
Genua die Nationalmannschaften von Italien und Ungarn
in ihrem 19. Länderkampf 1:1 unentschieden . Das Spiel wurde
in dem von band 40 000 Zuschauern vollbesetzten Ferraris-
Stadion ausgetragen.

Hohe Zavorilensiege im Hockey
Im Hockey gewannen HC . Horn und MTV . von 1875 ihre

Spiele hoch. Damit bleibt im Tabellenstand alles unver¬
ändert , und erst das Spiel am kommenden Sonntag BHC.
— Horn wird die Entscheidung darüber bringen , wer die
Herbstmeisterschast machen wird.

MTV . — Tura 10:0 (5 :0). Die Turner waren während
des ganzen Spiels überlegen , konnten jedoch erst süns Minu¬
ten vor dem Pausenpfisf eine 1:0-Führung bis zum 5:0-
Stand ausbauen . Nach der Pause sielen in regelmäßigen
Abständen fünf weitere Tore . Tura spielte sehr gut und hat
dem Spielverlauf nach zu hoch verloren . Die energischere
Stürmerreihe des MTV . entschied den Sieg.

HCl Horn — Weser -Flug 10:0 (0:0). Horn war stark über¬
legen und siegte hoch. Auch hier konnte die bessere Stürmer¬
reihe ein hohes Torverhältnis erzielen . Kessemeher war der
Haupttorschütze der Hörner und buchte 12 Tore auf sein
Konto.

Tura/MTV . — VsB . Oldenburg 0:3 (0:1). Die Oldenburger
spielten ein ausgezeichnetes Hockey und wären für stärkere
Bremer -Mannschaften ebenfalls ein ausgezeichneter Gegner.

Unsere Amateurboxer verloren in TNailand
Italienischer 9 :7 - Sieg — Zweifelhafte Schiedsrichter - kntscheidungen — ten Hoff klarer Sieger

Der Länderkamps der deutschen und italienischen Amateurboxer am Sonntag im überfüllten Mailänder
Nationaltheater endete mit dem knappen 0:7-Sieg der Italiener . Der Gesamterfolg ist etwas schmeichelhaft sür
die Gastgeber , denn die deutsche Staffel hatte den zweifellos »besseren Gesamteindruck hinterlassen.

Einige recht anfechtbare Entscheidungen des schweizerischen
Ringrichters Ritzt , der als alleiniger Schiedsrichter am¬
tierte , wirkte sich ungünstig sür unsere Boxer aus . Besonders
kraß war sein Verhalten nach dein Leichtgewichtskamps , wo
er zuerst Herbert Nürnberg als Punktsieger bekanntgab,
später jedoch sein Urteil auf Unentschieden änderte . Die
Führer der deutschen Boxmannschast , Fachamtsleiter Dr.
Metzner und sein Stellvertreter Hans Hieronimus , waren
mit der Leistung unserer Mannschaft vollauf zufrieden,
äußerten sich jedoch dahingehend , daß die Frage des Schieds¬
richters erneut nach einer Lösung drängt . Um ähnliche krasse
Fehlentscheidungen bei so wichtigen Kämpfen in Zukunft
auSzuschyiten . müssen wieder drei neutrale Punktrichter und
ein ohne Wertung tätiger Ringrichter eingesetzt werden.

Der Lüuderkampf wurde mit einem italienische !) Punktsieg
eingeleitet . Im Fliegengewicht zeigte Cvrtnnte Paesani gute
Linksarbeit und drängte den sonst tapfer mithaltenden deut¬
schen Meister Nikolaus Obermaue  r -Köln auf die Ver¬
liererstraße . Unser Jugendmeister Paul Bögcrshausen
lieierte im Bantamgewicht -dem starken Italiener Artura
Paoletti  ein schönes Gefecht. Nachdem sich der Han¬
noveraner auf die Rechtsauslage seines Gegners eingestellt
hatte , kam er bis zum Schluß zu leichten Vorteilen . Der
verkündete Punktsieg des Italieners kam sogar seinen eigenen
Landsleuten ziemlich überraschend . Unserem Federgcwichts-
meister Alfred Kraaf -Berlin  war es vorbehalten , den ersten
Punkt sür Deutschland zu erobern . In den beiden ersten Run¬

den hatte sich Ermanno Bonetti  starker und schneller An¬
griffe zu erwehren . In der Schlußrunde kam jedoch der
Italiener als größerer Steher besser zur Geltung , so daß seine
Leistung noch mit einem Unentschieden belohnt wurde . Herbert
N u r n b erg hatte es gegen den flinken und tief abknickenden
Roberto Proietti  sehr schwer, dennoch lag er klar nach
Punkten vorn , zumal der Italiener noch zwei Genickschläge
angebracht hatte.

Äitzi gab Nürnberg zuerst auch völlig richtig als Punktsieger
bekannt , wenig später ließ er jedoch ein Unentschieden ver¬
künden.

Ferdinand R ä s chke - Hamburg hatte das Pech, schon in
der ersten Runde hart und genau von dem Italiener Egisto
Peire  erwischt zu werden . Der Hamburger mußte den
Boden aussuchen . Er kam stark mitgenommen in die zweite
Runde , wo eine volle Rechte des Italieners dem Kamps ein
Ende machte . Erst im Mittelgewicht kamen wir durch Rudolf
Pepper  zu imserem ersten Sieg . Der Dortmunder war
eine Klasse beste): als Jtalo Palmarini,  der haushoch
nach Punkten geschlagen wurde . Ein drittes Unentschieden
gab es im Kampf der Halbschwergewichtsklasse zwischen Adolf
Baumga .rten - Hamburg und Giovanni Martini,  wo¬
bei der Italiener , der von der zweiten Runde ab Lust¬
mangel hatte , sehr gut bedient war . Für einen guten Ab¬
schluß sorgte He in te 'n Hosf.  Der Oldenburger be¬
herrschte den Italiener Chiesa  klar , der in der dritten
Runde so schwer getroffen wurde , daß er aufgeben mußte.

Lußbal ! lm Reich

Ostpreußen : Preußen Mlawa — Richthofen Neukuhren 1:1;
VsB . Königsberg — Prussia Samland -̂ önigsberg 1:0. >

Pommern : Preußen -Borussia Stettin — Nordring (Gesell¬
schaftsspiel ) 1:1.

Berlin -Brandenburg : Brandenburger SC . 05 — Tasma»
nia 9:1; Lufthansa — LSV . Warschab -Okecie (Ges.-Sp .) 2:1.

Schlesien : Germania Königshütte — TuS . Schwientochlo-
witz 4:2; Breslau 02 — Preußen Hindenburg 5:0; Beuchen 00
gegen VsB . Liegnitz 7:0; 1. FC . Kattowitz — Vorwärts -Rasen-
sport Kleiwitz 0:2.

Sachsen : Chemnitzer BC . — VfB . Glauchau 8:2; Fortuna
Leipzig — Polizei Chemnitz 4:1; Sportfreunde 01 Dresden
gegen Wacker Leipzig 5:4. — Gesellschaftsspiele : VfL. Zwickau
gegen SC . Planitz 2:7; Tura 99 Leipzig — SpVg . Leipzig
4:0; TSG . 89 Döbeln — BC . Hartha 1:2.

Mitte : Cricket-Viktoria Magdeburg — Dessau 05 3:1; 1. SV-
Jena — 1. SV . Gera 3:0; FC . Thüringen Weida — VfL. 96
Halle 3:2; SC . Apolda — Sportvg . Zeitz 6:1.

Nordmark :.. Hamburger SV . — Eimsbüttel 3:1; Polizei
Lübeck — Victoria Hamburg 0:0; Holstein Kiel — Wilhelms¬
burg 09 1:0; Fortuna Glückstadt — St . Georg -Sperber 1:3;
Concordia — Altona 93 0:2.

Westfalen : Preußen Münster — FC . 04 Schalke 1:3; DSC.
Hagen — Arminia Märten 0:0; Gelsenguß Gelsenkirchen —
Westfalia Herne 0:1; Arminia Bielefeld — SpVg . Röhling-
hausen 7:2; VfB . Bochum — Union Gelsenkirchen 5:2; Borus¬
sia Dortmund — VsB . Bielefeld 1:2.

Niederrhein : Fortuna Düsseldorf — Duisburg 48/99 2:0;
TuS . Heine Essen — Schwarzweiß Essen 2:0; Hamborn 07 —
VfR . Köln —; VfL. Köln — Tura Bonn »(Mittelrhein ) 6ck).

Hessen: BC . Sport Kassel — Kurh . Kassel (Stadtm .) 4:0;
Spielv . Kassel — Hermannia (Stadtm .-Sp .) 3:0.

SLdtvcst : Eintracht Frankfurt — FSV . Frankfurt 2:1; SB.
Wiesbaden — Kickers Offenbach 1:3; Union Niederrad — Wor-
matia Worms 3:2; FK . Pirmasens — VfR . Frankenthal 3:1;
1. FC - Kaiserslautern — FV . Saarbrücken 3:3; TSG . 61 Lud¬
wigshafen — FV . Metz (Ges.-Sp .) 0:4.

Baden : VfR . Mannheim — 1. FC . Pforzheim 1:0; SpVg.
Sandhosen — VfB . Mühlburg 2:2; Karlsruher FV .— VfL.
Neckarau 2:1.

Elsaß : SS . Straßburg — RSC . Straßburg 1:2; FC.
Hagenau — SC . Schlettstadt 2:0, SV . Dernach — FC . Kal¬
mar 3:5, SV . Wittenheim — FC . St . Ludwig 3:1, SC . Mül-
hausen — ASV . Mülhausen 2:0.

Württemberg : VfB . Stuttgart — Stuttgarter Kickers 1:1;
Ulm 46 — SV . Feuerbach 0:2; Union Böckingen — Sport¬
freunds Eßlingen 4:3; VfR . Aalen — SpVg . Bad Cann-
stadt 9:4.

Bayern : 1860 München — BC . Augsburg 4:5: VfR . Schwein¬
furt — Neumeyer Nürnberg 2:0; Iahn Regensburg — FC.
05 Schweinsurt 2:1; Schwaben Augsburg — SpVg . Fürth
4:1; Würzburger Kickers — Bayern München 0:2.

Ostmark : Wiener SC . — Grazer SC . 5:0;; Austria —
Admira 2:0; Rapid — Vienna 7:0; Florisdors — FC . Wien
3:1;

Danzig/Wcstpreußen : BuEV . Danzig — Preußen Danzig 2:3.

, kkrenbrief des NSRL . für ITlar koepke
Der Bremer Ruderverein von 1882 veranstaltete am Sonn¬

tag in den Räumen des Bootshauses sein traditionelles
Stiftungsfest , das die in der Heimat verbliebenen Vereins¬
mitglieder , vor allem junge Kameraden , mit zahlreichen Ur¬
laubern vereinigte . Nach einem ' Vorspruch von Clausewitz
begrüßte der Ehrenvorsitzende , -H. Kriete , die Gäste , ins¬
besondere den Bezirksführer des Reichsbundes , H. D . Meier.
H. Kriete gab einen stimmungsvollen und mit Humor ge¬
würzten Ueberblick über frühere Stiftungsfeste , die oft recht
ausgiebig gefeiert wurden , aber jedes in seiner Art ein ge¬
treues Äbbild der Zeit war . Der Ehrenvorsitzende wünschte
abschließend im Namen der „ Alten Herren " -» einen recht
schönen Verlauf des Festes.

Der Vereinsführer , Carl Schütte , schilderte mit kurzen
Worten den Verlauf des 58. Vereinsjahres , das ganz im
Zeichen der Kriegsarbeit gestanden hat . Geleitet von der
festen Absicht, das Vereinsgefüge für die im Felde stehenden
Kameraden lebendig zu erhalten , hat die Vereinsführung
keine Mühe gescheut, auf der einen Seite die Verbindung
mit der Front aufrechtzuerhalten und andererseits die
sportlichen Leistungen auf der Höhe zu halten . Auf allen
Gebieten kann der Verein auf einen vollen Erfolg blicken: der
Briefwechsel mit den eingezogenen Kameraden ist sehr rege;
sie nehmen an allen Ereignissen innerhalb des Vereins

starken Anteil . Durch einen energischen Ausbau der Jugend-
abteilung wurde dieselbe Fahrtenzahl wie 1939 erreicht,
13 offene Regatten , wurden bestückten, die Kasselfahrt auch
in diesem Jahre durchgeführt und ein HJ .-Kampfvierer an¬
geschafft. Insgesamt 70 Kameraden sind in Wettbewerben sür
den Verein eingetreten . Dazu konnten die finanziellen
Schwierigkeiten , die durch die vielen Einberufungen ein¬
traten , durch die Unterstützung .der alten _I)IikgliLde.r . behoben
werden , so däß der Verein auch in dieser Hinsicht gesund
dasteht . Bei der 1. Reichsstraßensammlung erzielte der
Ruderverein von 1882 ein hervorragendes Ergebnis — ein
Beweis für das aktive Eintreten aller Mitglieder . Daß dies
auch in Zukunft so sein werde , versicherte der Vereinsführer
und schloß seine Ausführungen mit der Führerehrung , der
die Lieder der Nation folgten.

Als Vertreter der jungen , unter den Waffen stehenden
Mannschaft sprach Bernhard Kümmel und würdigte besonders
die Verdienste des Vereinsführers , dem unter allgemeinen
Beifall ein Hoch dargebracht wurde.

Anschließend ergriff Bezirksführer H. D . Meier das Wort
und übermittelte die Grüße des NS .-Neichsbundes / Der Be¬
zirksführer ging in näheren Ausführungen aus die Geschichte
und das Wesen des NSRL . ein und konnte die erfreuliche
Mitteilung machen , daß dem Bezirksfachwart , Direktor Max
Koepke, als erstem Ruderer des Bezirks der Ehrenbrief des
NSRL . verliehen worden sei. Bezirksführer H. D. Meier
überreichte den Ehrenbrief an Max Koepke mit dem Dank
sür geleistete Arbeit und dem Wunsche , daß seine Arbeits¬
kraft noch recht lange dem Bremer RudeiPerein von 1882 und
dem Rudersport im allgemeinen erhalten bleiben möge . Der
weitere Verlauf des Festes war einem kameradschaftlichen
Zusammensein gewidmet . 8s.
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Am 28. November 1940 verstarb unser Ee-
folgschaftsmitglied

Georg Haverich
Wir werden sein Andenken in Ehren

galten.
Betriebsführer und Gefolgschaft

der
Deutschen Schiff- und Maschinenbau

Aktiengesellschaft
Werk : Act . Ees . ..Weser"

Bremen, den 30. November 1940
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kebruder MmetH wurden l âdballmeister
Schöne Leistungen in ver Stadtkalle zu Hannover / walzrer Favoriten stur;

(Von unserem nsck Hannover entsanckten
68 .-8cdriktIeiterj

Die für den 1«. Juni dieses Jahres zusammen mit den
ausgetragenen Amaieur -Bahnmeisterschasten geplant gewese¬
nen Kämpfe der Radballmeister im Kunst - und Reigensahren
um den Titel des Deutschen Kriegsmeisters 1940 bzw. des
Retchssieger-Wettbewerbs in Hannover wurden damals zwar
aufgeschoben, jedoch nicht aufgehoben , vielmehr gelangten
nun diese am Sonnabend und Sonntag in ihrer ganzen
Vielseitigkeit in dem dafür glänzend geeigneten und von
allen auswärtigen Teilnehmern viel bestaunten Kuppelsaal
der Stadthalle in Hannover mit seinen sich hoch türmenden
Zuschauerrängen zur Durchführung.

Damit wurde die radsporl -lich bedeutende Stadt Hannover,
in der wir wiederholt Gelegenheit hatten , Meisterschaften
auf Bahn und Straße beizuwohnen , nach 18 Jahren wieder
Schauplatz dpr Kämpfe um Reichsmeistertitel , die der deut¬
sche Saal - und Hallensport alljährlich zu vergeben hat . Mit
der Tradition des Radsports in der Stadt an der Leine
brauchen wir nicht weit auszuholen , denn die Namen der
Weltmeister Willy Arend und Erich Möller sind heute noch
weltbekannt und in vieler Mun §e. Außerdem haben die
hannoverschen Radfahrervereine , die in „Hawa -Göricke 1996",
„Dürrkopp -Concordia "' und „Diamant ' auf dem Gebiete des
Saalsportes und Radballspieles weit über Niedersachsens Ge¬
biet hinaus einen guten Klang.

In einer so sportsreudigen Stadt wie Hannover hat es der
Oberbürgermeister Dr . Haltenhosf , der zusammen mit dem
stellvertretenden Reichsfachwart Erweltmcister Walter Sawnll-
Berlin und dem stellvertretenden Sportbereichsführer Dr.
Becker vov fast ausverkauftcm Hause der großen Abschlußver¬
anstaltung am Sonntagnachmittag beiwohnte , für seine
Ehrenpflicht betrachtet , die Schirmherrschaft über die „Deut¬
sche Kriegsmeisterschast im Hallensport 1949" zu übernehmen.
Der Reichsfachwart für Hallen - und Saalsport , Kurt Kühn-
Braunschweig , der von früheren prachtvoll verlaufenen Bre¬
mer Prunksaalsportfesten den Bremern in denkbar beste Er¬
innerung steht, hatte in enger Zusammenarbeit mit den Ka¬
meraden des Sportbcreichs Niedersachsen dafür Sorge getra¬
gen. daß der Rahmen der Wettbewerbe einer Kricgsmeistcr-
schast würdig wurde.

Gewiß erforderte bei der starken Besetzung und den mannig¬
fachen durch die Kricgsvcrhältnisse bedingten Schwierigkeiten
eine besondere gewissenhafte Planung . Der Programmgestal¬
tung lag der Gedanke zugrunde , den Saupttag — den Sonn¬
tag zu einem würdigen Fest zu gestalten , das bei straffster
Gliederung neben den Schlußkämpscn um den Meistertitel
im Radball und den Spitzenvorführungen in den Reichssieger-
wcstbewerben nach Raum sür hervorragende Schaunummern
übrig ließ und doch jede Gefahr einer Uebcrmüdung der
Zuschauer ausschloß . Dementsprechend wurde der ganze Sonn¬
abend von vormittags 8 Uhr bis 18 Uhr zur Erledigung
der zahllosen Vorkämpfe benutzt. So waren in der Radball-
meisterschaft 4b Ausscheidungen , 18 Vor -, 7 Zwischen- und
2mal drei Endspiele , insgesamt also 76 Spiele erforderlich.
Zu den ersten ausscheidenden Mannschaften zählten leider die
drei Gemeldeten des Sportbcreichs Niedersachsen. Sie schlugen
sich allerdings besser, als das Jahlenspiel der vielen Begeg¬
nungen wiedergeben könnte . „Diamant " 1 Hannover und
„Dürrkopp -Concordia " Hannover verwehrten nur knapp 2:3-
Niederlagen durch „Triumph " Leipzig 2 und „Post " Dresden,
die his in die Entscheidung um den 4. Platz kamen , ein
Verbleiben in den weiteren Kämpfen . Lediglich „Diamant " 2
Hannover hatte zwei glatte Niederlagen von Leipzig-Lindcnau"
2 und „Rapid " Wien einstecken müssen. Unsere Bremer Ver¬
treter Böge und Krön mußten leider wegen Urlaubsschwierig -'
ketten des letzteren den Kämpfen sernbleiben.

Man kann fast von einem regelrechten Favoritensturz spre¬
chen, der sich in den weiteren Vorspiel - und Zwischenspiel-
runden einschließlich der Hoffnungsrunden ereignete , tvas
natürlich mit viel daran ' zurückzuführen ist. daß die Wehr¬
machtsangehörigen kein Training und keine Spielgclegen-
heit als Vorbereitung aus die Kämpfe hatten . Das erfuhren
die Chemnitzer Schulz -Haase (Diamant ), die gut beginnenden
und dann abfallenden Strohschünk -Krege (Post -Berlin ) neben

„Rapid " Wien , Straßburg und Flensburg . Die größte Ueber-
raschang nchen dem Ausscheiden von „Wanderlu,k /Fiank-
fürt a . M ., wo Ernx 'ltmeistcr Schreiber mit dein Ersatzmann
Paulus gut , aber nicht glücklich spielte war das erklärliche
Versagen des Titelverteidigers Falke -Stellingen . Altmeiste.
Gilitav Koeping hatte sich wioder einmal einen neuen Part¬
ner namens Körner mitgebracht , der vor Jghren einmal sehr
gut aktiv gespielt haben soll. Die Rechnung des alten Tak¬
tikers durchkreuzte der glänzende deutsche Radballnachwuchs.
,Belo -Club "-Konstanz , „Leipzig-Lindenau 2" und „Wander-

lust "-Franks » rt a. M „ seine Hürden , die Koeping trotz guter
Svloleiftuiiq nicht zu nehmen vermochte , womit die Entschei¬
dung also ohne den Titelverteidiger laufen mußte . Sieger
wurde , Li -Le>pzlg" mit den Gebrüdern Simeth , welche die
Schlußrunde mit 4 Punkten bor - Pust "-Hamburg (^ chu z-
Oldeiischläger ) mit 2 Punkten und „Post -Breslnu (scholz-
Bilski ) mit 9 Punkten geivann.

Aber recht erfolgreich schnitt unser TPortbereich Nieder-
sachscn im Kunstreigen ab, in dem „Brunswiek -Braun-
schweia" den zweiten und unser Bremer Kre,smeister „Vor-
wärsS "-Neuenkirchen den dritten Platz belegten hinter dem
Reichssieger „ RB . 1897 Mainz -Bischofsheim ", während der
Titelverteidiger „Blitz 1894"-Neukölln » „ Placiert blieb.

Auch die Frauenreigen waren sür Niedersachsen erfolgreich.
Wohl vermochte „ Hawa -Göricke" Hannover seinen vorjährigen
Titel nicht zu verteidigen ; aber zu dem ehrenvollen zweiten
Platz reichte es ganz klar hinter dem neuen Reichssieger
„Bonner RV . von 1883". Reichssieger im Schulreigen -Wett-
bewcrb wurde „Wanderlust " Leipzig -Stötteritz vor „Ger¬
mania " Fiirstenwalde . Das Fehlen der Borjahrsmeister aus
Fürstenwalde gab dem „ewigen Zweiten " Adrians -Kiisters
( Adler " Neuwerk ) endlich einmal den Weg zum Reichssieger
im Zwcier -Kunstsahren frei . Nicht ohne Kämpfe schassten es
die ' Westdeutschen , welche die besser bewerteten Schwierig¬
keiten des Kiirprogramm , ihrer gefährlichsten Gegner Hilb ' g-
Sciffert („Post " Hamburg ) mit insgesamt 283,8 Punkten
durch die tadellose Ausführung ihrer Uebungen wieder aus¬
glichen und die für den Sieg notwendige Punktzahl von
288,2 erzielten.

Erfreulich stark war der Wettbewerb im Einer -Kunstfahren
besetzt Am Siegen und einer Wiederholung dieses Erfolges
eines Heinrich 'Evmpes -Neinverk konnte in Abwesenheit des
Ostmark »,eisters Pvschgan -Graz nur einer  istitteln , und
dieser tat es mit Erfolg . Max Frey („Tiamant "-Cheinnitz)
brachte wiederum die glücklichere Ruhe und Sicherheit mit auf
das Parkett , die bei der besseren Ausführung seines Knrpro-
gramms eine um acht Punkte höhere Bewertung als die des
Vorjahrssiegers Eompes -München -Gladbach ergab . Peste des
Nachwuchses waren wieder Heinke und Grommes , die dritte
und vierte wurden . Bon den beiden Hannoveranern gefiel
Gustav Sappe (RV . Snwa -Gvricke" Hannover ) sehr und er¬
reichte mit 238,1 Punkten den fünften Platz , während fern
Konkurrent Werner Bernhard („Diamant " ) mit 218,7 Punkten
hinter Pichel -Nürnberg und Schütter -Straßburg den siebten
und vorletzten Platz holten.

Als Abschluß fand ein feierlicher Einmarsch der Sieger
statt . Stellvertretender Neichsfachw.art Erweltmcister Walter
Sawall und Reichsfachwart Kurt Kühn nahmen die Sieger¬
ehrung und Preisvcrteilung vor . Diese Deutschen Meister¬
schaften werden dazu beitragen , der Welt erikeut den Beweis
dasür zu geben , daß daS deutsche Volk trotz aller Anforde¬
rungen des Krieges Kraft und Föeude in unvermindertem
Maße besitzt, solche Tage sportlicher Hochleistung entsprechend
begehen zu können.

Ergebnisse : Deutsche Meisterschaft im Zweier -Radball:
l . Mannschaft Turngemeinde Leipzig -Lindcnau (Gebrüder
Simeth ) 4:0 Punkte , 2. Postsportverei » Hamburg (Schulz/
Oldcnschläger ) 2:0 P .. 3. Postsportverein Breslan (Scholz/
Bilski) 9:0 P .; ReichssiegerwettbcN'erb : Sechser-Schulreigen:
1. Mannschaft Wanderlust Leipzig -Stötteritz 227,7 P .. 2. RV.
Germania Fürstenivalde 209,6 P ., 3. ND . Teutonia Falke
Lftpzig 298.9 P .; Sechser -Kunstreiaen : 1. Mannschaft RV.
Mainz -Bischofsheim 366,5 P ., 2. Brunswiek Braunschweig
362,6 P ., 3. RV . Vorwärts Neuenkirchen 357,8 P .; Fraucn-
reigen : 1. RV . 83 Bonn 274,3 P ., 2. Hawa -Göricke Hanno¬
ver 223,3, 3. RV . Leutersdors 223,3 Punkte.

Ldelstalil-fjannover in Vremen
knapper Sieg gegen fl. 6 . Weser- Weser-Flug mit 6 : 8 Punkten

Die Ringermannschaft der Betriebssportgemeinschaft Edel¬
stahlwerke, Hannover , die zu den stärksten im Sportbereich
Niedersachsen zählt , trug am Sonntag in Bremen einen
Freundschastskampf gegen eine kombinierte Mannschaft von
Weserslug und A.-G. Weser aus . Die Ringer der Bremer Be¬
triebssportgemeinschaften ließen eine weitere Leistungsverbes-
serung erkennen . Sie unterlagen gegen die in stärkster Be¬
setzung antretenden Hannoveraner nur knapp mit 6:8 Punk¬
ten.

Die Halle des Turaheims an der Lrtstraße wies guten
Besuch aus, als Bezirksfachwart Behrens die Veranstaltung
mit einer kurzen Ansprache eröffnete . Anschließend sprach der
Betriebsobmann der AG. Weser, Ouelka > Dann übernahm
August Böttcher als Mattenrichter sein Amt . Wagner und
Stelljes waren als Punktrichter tätig . Im ersten Kamps
im Bantamgewicht , war Emmert -Bremen dem Hannoveraner
Beutling klar überlegen . Beutling hätte wegen Mattenslncht
verwarnt werden müssen. Er versuchte alles , um über die
Zeit zu kommen und störte damit den Kampf empfindlich
Nach 13'0 Minute erlag er einem lleberwurs des Bremers
mit Eindrücken der Brücke. Im Federgewicht trat der Be¬
reichsmeister Schulz -Hannover gegen Kovdana an Der Bre¬
mer wehrte sich prächtig gegen den alten Mattenftichs Schulz,
aber nach 9 Minuten erlag er doch einem Kopfzug des Han¬
noveraners.

Der Kampf zwischen Vollmer -Hannover und Probst , dem
Trainer der AG.-Weser-Mannschaft . war nur von kurzer
Dauer . Probst griff wuchtig an , faßte nach 39 Sekunden
einen Armzug und Vollmer lag aus den Schultern . Im
Weltergewicht unterlag der zwar talentierte , aber noch un¬
erfahrene Hauschild-Bremen dem körperlich weit stärkeren
Hannoveraner Jung nach zwei Minuten durch Ausreißer.
Im Mittelgewicht war Pfarr -Bremen dem Hannoveraner
Schwab klar überlegen Psarr gewann schon nach 45 Se-
kunden durch Armfallgriff . Der Halbschwergewichtskamps
zwischen Stiels -Hannover und Horn -Bremen ging über die
volle Distanz . Der Kampf war so heftig daß beide wie¬
derholt vor einer entscheidenden Niederlage standen . Stiels

war etwas aktiver als Horn und wurde mit 2:1 Stimmen
Punktsieger.

Den Schwergewichtskampf gewann der Hannoveraner Meyer
nach 6:92 Minuten gegen Leib-Bremen . Damit endete der erste
Durchgang 4:3 sür Hannover . Mit gleicher Spannung wurden
die Rückkämpfe verfolgt . Der Bantamgewichtler Beutling
wandte wieder die gleiche Taktik an wie vorher und kam so
über die Zeit . Einstimmiger Punktsieger wurde der weit bes¬
sere Bremer Erinnert . Der Federgewichtler Schulz zwang dies¬
mal Kvrdana nach 3,1«) Minuten durch Armschlüssel auf oie
Schultern . Probst wurde im Rückkampf noch schneller mit
Vollmer fertig . Schon nach 29 Sekunden lag der Hannoveraner
aus den Schulter » nach einem vorbildlichen lleberwurs des
Bremers . Im Weltergewicht gewann Jung über Hausschild
schon nach einer Minute durch Armzug aus dem Stand . 'Auch
der Rückkampf zwischen Schwab und Psarr war von kurzer
Dauer . Der technisch iveitaus bessere Bremer gewann nach
1:30 Minuten durch Armzug am Boden.

Im Halbschwergewicht gelang es diesmal Stiels , seinen
Gegner Horn nach 5:53 Minuten einwandfrei auf die Schul¬
tern zu legen . Den Schwergewichtskamps gewann Meyer-
Hannover wiederum entscheidend gegen Leib-Bremen , den er
nach 7>/- Minuten wars . Zum Schluß wurde der Heraus-
wrderungskampf zwischen Gaumeister Schulz -Hannover und
Probst -Bremen ausgetragen , in dem alle Feinheiten des
Ringkampssports gezeigt wurden . Probst war schneller, wuch¬
tiger im Angriff und wurde Punktsieger , ,

Das Gesamtergebnis stellt« sich auf 8:6 Punkte für die
Mannschaft der Edelstahl -Werke Hannover . .Der Rückkampf
wird in Kürze in Hannover stattsinden . Die kommenden
Wochen und Monate werden , wie uns vorn Bczirkssachamt
mitgeteilt wird , eine weitere Belebung im Bremer Ringkamps-
fport bringen . Mitte des Monats beginnen die Bezirks - und
anschließend die Bereichsmeisterschaften . Weiter werden Mann¬
schaften aus Hamburg und . Hannover in Bremen Freund-
schastsknmpse anstragen . Höhepunkt wird jedoch der Ver¬
gleichskampf zwischen den BereichSinannschaften von Westfalen
und Niedersachsen sein der Ende Januar in Bremen aus¬
getragen wird.

Handballüberrasriiungen in Hannover
Während in der Nordstaffel der Bereichsklasse die Handball-

Punktspiele am Sonntag ruhten , wurden in Hannover und
Braunschweig zwei Pflichtspiele der ersten Klasse durchgeführt
In Hannover bildete der 7:6(5:5)-Erfolg von 1919 « immer
über Post -SD . Hannover die große Ueberraschung . und in
Braunschweig brachte es Arminia Hannover fertig , den VfB.
Braunschweig mit 6:3 (3:1) zu schlagen.

Üremer keglermeisterskkaften
Kegelhalle begann gestern die Endrunde um die

dleszahrigen Bremer Meisterschaften . Auf Bohle waren 36
st 4o Vu7 mi ' L z? st ' m WO-Kugelkamps 7 5 Bahnen
meistert h! tt7n - eure schwierige Aufgabe zu

Jürger erreichte mit 1453 Holz den Söchstwurf . Es folaten
weiter 2. H Kasten 1459, 3. Schormann 1442, 4. Zota 1439
8 " '39. 7. Büttelmann 142);

M .1 OG, » ' Schnakenberg 141o. 19. Jäckel 1414 Holz.

Tagesergebmsse : 1. Don Osten 792, 2. Zißmer 792, 3. Lahr-
mann 672, 4. Feller 666, 5. Töbelmann 669 Holz. Gesamt¬
ergebnis nach 399 Wuri : I . Von Osten 2973, 2 Zißmer 2939
3. Lahrmann 2998, 4. Töbelmann 1992, 5. Feller 1986 Holz.

Sende ! verlor durch Abbruch gegen Selle

kreismeisterschaft Luftbüchse-Kugel
^ ^ " iße : Kreismeisterschast : BSG . Martin Brinkmann

Mit 682 Ringen . Die vier Schützen Dwinger 173 Ringe
Rogge 172 Ringe , Fricke 168 Ringe und Lages 169 Ringe
Kreismeister -Einzel Georg Langelotz Schießklub Auss Bläti
174 Ringe . Krejsmeister -Mannschaft Frauenklasse : Bremer
Schützengilde 581 Ringe . Kreismeister -Einzel : Frau Frieda
Langelotz 167 Ringe . Kreismeister -Mannschait Altersklasse:
Schützenverein Hemelingen 639 Ringe . Kreiseinzelmeister-
Altersklasse : I . Ekey 166 Ringe Bestmaunschaft der Klasse ä
BSG . Martin Brinkmann 682 Ringe . Vestmannschaft der
Klasse v Bremer Tchützengilde, 2. Mannschaft 665 Ringe
Vestmannschaft der Klasse 6 BSG . AG Weser, 2. Manie
schaft, 629 Ringe . Bestschütze der Klasse ^ Georg Langelotz
Schießklub Auss Blatt . 174 Ringe ; Bestschütze der Klasse 8
August Rogge , Martin Brinkmann . 172 Ringe ; Bestschütze
der Klasse V Fritz Elliger , Bremer Schützengilde , 171 Ringe.

Die Sagebiel -Säl -e in Hamburg waren am Sonntag wie¬
der ausverkauft , als der Hamburger Panching seine 191. Ver¬
anstaltung startete die die Ausscheidung zur deutschen Schwer¬
gewichtsmeisterschaft zwischen Heinz Sendet (Berlin ) und
Werner Selle (Duisburg ) zum Mittelpunkt hatte . Leider gab
es in diesem Kampf keine klare Entscheidung , denn bereits
in der ersten Runde stießen die beiden Kämpfer mit den
Köpfen zusammen und Sendet zog sich dabei eine Hautriß¬
wunde über dem linken Auge zu, dix dann auf Anraten des
Ringarztes zum Abbruch zwang . So kam Werner Selle durch
Kampfabbruch zu einem frühzeitigen Ko.-Eistolg. So ergab
diese Ausscheidung keine klare Antwort darüber , ob Sendet
über Selle der bessere Mann ist. Selle hatte Glück und wird
nun am 2. Februar gegen Ereurvpameister Arno Kvlblin zur
zweiten Ausscheidung antreten.

In den Rahmenkämpfen gab es ein Unentschieden im Leicht¬
gewicht zwischen Hans Heuser (Bonn ) und Willy Seisler
(Berlin ), im Schwergewicht schlug Kurt Haymann (München)
den Krefelder Jakob Schönrath über zehn Runden nach
Punkten und im Bantamgewicht feierte der deutsche . Meister
Remscheid (Solingen ) einen hohen Punktsieg über acht Run¬
den gegen den dänischen Meister Krontoft.

Kinderturnen im vezirk Ssnabrück
,n 'ir die Turnvereine des Spvrtbezirks Osnabrück wurde

Sonnabend und Sonntag in Lingen ein Lehrgang im
Kinderturnen durchgeführt , den Bercichsobmann Albert
Hübner . Bremen , leitete.

Fechter gewannen mit 4:9. Das Länderturnier der deutschen
und dänischen Fechter wurde am Sonntag in Kopenhagen zum
Abschluß gebracht . Im Säbelkampf siegte die deutsche Mann¬
schaft mit 11:5, und mit dem gleichen Ergebnis waren unsere
U'lvrettscchtcrinnen über ihre dänischen Gegnerinnen erfolg-

-i Gesamtergebnis hat dadurch die deutsche Mann¬
schaft den Lnndcrkamps mit 4:9 Siegen gewonnen.

schweben Italic, , steht 1:1. In Anwesenheit des tennis-
kegeisterten schwedischen Königs begann in der Stockholmer
^ennlshalle der Länderkamps zwischen Schweden und Italien.
Zur Einleitung igab es einen überraschenden Sieg der jun-

"i ŝtbar Hals die nach hartem Kampf mit
o Volli Sän Donnino erfolgreich blieb . Im
anschließenden Männereinzel holte Cucelli durch einen 16-
S:1-1:6-6:3-Sieg über Rohlsfon den Gleichstand heraus.

0NS >gute 6nündsr

Ois ftsi -vorrcigsrxstsn Ligerisckastsn cter „ /tstro"

«ncl cicis krgsbftis sinss besonderen Wissens vom

Labost , ssinsr/cuswokl,8skoncilungvn6/ ^ i; ckung.
lm stiouse K/riori ist dieses Wissen - in 6sr dritten
Sensiation vom Vater auf clen 5okn vererb » —

-- o !s j' omisisntroklition lebendig . Oos rutriscjsne
^^ stra - Lcbmvnreln " ckss bedächtigen kauckers
ba ^reirt es : keick onci voll ist ihr /stromo . ^ on
merkt es nicht , vris leicht sie Kv lk>A2 I

8ouchen 5ie, ^ stro " —
ckann schmunrsln 8ie auch?
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1. Beilage zu Nr. 332
Bremer  ZeKung Montag, den2. Dezember 1946

ks gibt Wichtigeres
' Bremen.  2 . Dezember

"W .flen Sie , Herr Winkelmann . ich habe mir da eine aan,
neue C ateftung meines Urlaubs auSgedacht . Im Somme?
nar ch vierzehn Tage vererist . und den Rest hab« ich mir für
den Winter aufspart . Der hat auch seine Reize. Sind zwar
nur acht Tage , aber das genügt vollkommen , sich die Lungen
von Bcrgluft zu pumpen ." ' ^ Zungen

„Und wann fahren Sie fort , Herr Friedrich ?"
E , paar Tage vor Weihnachten . Gleich nach Neuiabr bin

rch w .. der hier . Meine Fcimilie kommt natürlich mit Will
doch auch die Nase ein bißchen in den Bergschnee stecken"

W „M - « „.-„ ich S,m „ ch

W es nicht günstig ? Ach Sie meinen die Fülle ? Wir sind
frllhze .t .g am Zug , unsere Platze werden wir schon kriegen ."

' ' nht Henr Friedrich . Die Reichsbahn be-
abs cht g nämlich , vom 20 Dezeniber bis zum 5. Januar wie¬
der Z u l a s s u „ L s k a r te n auszugeben ."

Das wäre ga einfach toll ! Ätan kann doch die Erholungs¬
bedürftigen nicht sestnageln!

Da « st auch nicht beabsichtigt ! Aber der Erholungsbddürs-
t ge , llle eS so einrichten , das; er sich nicht gerade die
- ^ ^ ^ und nach dem Fest sür
s ine Re se aussucht Denken Sie doch. unsere Soldaten ! Für
ste soll der Weihnachtsurlaub auch eine Erholung sein Die
kommen ,doch zuerst an die Reihe ! Wir hier zu Hause haben
rmmer etwas Spielraum in der Einteilung unseres Urlaubs.
Und wenn Nicht . . . Nun , dann werden wir mal verzichten
milsien . Unsere feldgrauen Urlauber gehen vor ! Oder glauben
Sie - daß Ihre Reise zu Weihnachten wichtiger ist? "

Keine feuergefährlichen Degenstände
in Postsendungen!

Obwohl schon mehrfach daraus hingewiesen wurde , daß es
u verboten ist, in Postsendungen und besonders in Feldpost-
i Päckchen feuergefährliche Gegenstände zu versenden , werden
-immer wieder Streichhölzer , gefüllte Benzinfeuerzeuge , Benzin
f und aiidere leicht entzündliche Sahen in Feldpvslsmckchen ver-
i schickt. Die Versender machen sich anscheinend keine Borstellli .u -g

. ' davon , welch schlrierwiegenbe Folgen ein solch leichtsinniges
Berfahren haben kann . So ist vor kiirze», lvi einen , Brand ' in

! einer Postdienststelle eine grosse Anzahl von Söckchen »rit
! I mehreren Tausend Feldpostpäck >l)en trat ; aller Be !nülh»>>gen

um ihre Rettung vevbranirt . Nach deur Gutachten Vv„ Sa -si-
verständigen der Feuer -schutzpolizei ist der L̂ aud höchsdorchr-

: scheinlich auf die Entzündung sei.ergesährlicher Gegenstände
i. zurückzuführen , die verbotioidrig in einem Päckchen enthalten
t waren . Durch den sorglosen Leichtsinn und die straffällige ttn-
k bedachtsainkeit eines einzelnen sind viele Soldateil und deren

: Angchörigen um die Freude gebracht worden, . die der Empfang
> eines Päckchens bereitet , ganz abgesehen von den vernichteten
i; Sachwerten . Die Deutsch . Reichspost bittet daher nochmals
i dringend alle 'Absender von Postsendungen , besonders von
, Feldpostpückchen , unter keinen Umständen Streich-
j> Hölzer , Feuerzerig , Benzin -und andere
k feuergefährliche Gegenstände  in die Sendungen
! zu vevpacken. Gerade während des bevorstehenden Weihnaihts-
s postverkechrs, der ein starkes Anschwellen der Zahl der Post-
f sendungen bringt , kann der Leichtsinn eines einzelnen zu
1 unabsetzbaren Folgen führen . Die Tei .tscl̂ Reichspost m-nß in
, allen Fällen , in denen der verbotwidrige Versand senergesähr-
s..! licher Gegenstände in Postsendungen festgestellt wird , gegen
t die Schuldigen scharf einschreiten und diese der ge richt-
l Iichen Bestrafung  zuführen . Auster dieser Bestrafung
k ^ halxm die Schrildigen ai .ch noch den entstandenen Schaden zu
» i ersetzen. _

Zeugen und Beteiligte folgender Verkehrsunsälle werden gebeten,
!s sich an einer Polizeiwache oder im Polizeipräsidium, Zimmer 217, zu

melden: Bin- '29, November gegen li .15 Uhr stiesien auf der Kreu¬
zung Wall und Söge  st raste  ein Radfahrer und eine Rad¬
fahrerin zusammen. Beide Beteiligten befahren den Wall aus Rich¬
tung Ansgaritor lammend. Auf der Kreuzung wollte die Rad¬
fahrerin den Radfahrer überholen. Da der Radfahrer nach links
abbog, stießen beide zusammen und stürzten. Der Radfahrer will

Ift . ein Richtungszeichen gegeben haben, was aber die Radfahrerin nicht
rs gesehen hat . — Am 27. November gegen 7 Uhr besuhr eine Rad-
»i fahrerin den Schlackenweg der Habenhausener ' Land-
«i st r a ste stadteinwärts . In Höhe des Hauses 79 stieß ste mit einem

Hentgegenkommenden Radfahrer zusammen. Die Radfahrerin kam zu
- Fall und verletzte sich am Kopf. Der beteiligte Radfahrer sowie Zeu-
7 gen werden gebeten sich zu melden. — Am 25. November gegen
^ 6.95 Uhr sprang eine Frau in Höhe der AN. Weser aus einer

fahrenden Straßenbahn der Linie 3. Die Frau blieb besinnungslos
liegen und mußte dem Großen Krankeichaus zugeführt werden.

!§ - -
i Es wird heute verdunkelt:

von Sonnenuntergang (Montag) . . . . . 17.1t Uhr
bis Sonnenaufgang (Dienstag) . 8.15 Uhr

i

Zührerappe» des NSKK.
ObersükfrerLeksmann sprach über die Kriegsaufgaben des Korps

Sonnabend ihre Stnrm-

steb!» m ^ großen Linie iinverändert be-
KricgSbeginn die besonderen
Sie ilmsiissen zuerst die Aus-

v v . .zahlreicher Berkehrsreg  el >, n g s - B a t a i l -
reioebalt ^ !!ü ^ der kampfenden Truppe die Mnrschstrasten

sckiüb- ^ ^ wr einen reibungslosen Verlaus dcS fllach-
lsterat gesorgt haben . Nicht zu vergessen

owab ? in ' Beschiidcrnng aller Nachschubstrasten
' . m . Nnche w,e ,n den besetzten Gebieten , die den

wahrern das Zurechtfinden wesentlich erleich¬
tert hatten . Auch heute noch stehen im Gau Daniia -West-
reick!c ^ 'erkM^ " ^ ^ ^ au wie im Generalgouvernement zahl-

Ä ^?°" -" "^°^ ell» ngcn . die dort im Laufe ihres
i ^verstärkt oder ersetzt, Berkehrsdisziplin

anirzvgcn , ^» >den in das Getto evakuiert . Nazzien und
viele andere Ausgaben durchgeführt haben.

steht die Transportstandarte Speer , die gestern
zu einer Besichtigung durch Reichsleiter

norpsf,ihrer Huhnlein  nach Berlin zurückgekehrt ist. mit
Transportkampanicn im Dienste der Wehr-

Leistungen von SV0 NSKK .-Männcrn im
d,e bei Eis und Schnee die Umsiedlung der

Wolhynien - und Befsarabikn -Dentschcn mit ihren Fahrzeugen

durchführten . Das gesamte Transportwesen der Organisation
Todt liegt in Händen des NSKK ., allein das Technische
NSKK .-Bataillon Döberiß hat im Einsatz bei Diinkirchen
IllOOV Beutcfahrzcugc erfaßt , repariert und fahrbereit der
Wehrmacht zur Beifügung gestellt . Bei allen ausgeführten
Einsätzen ist die Mvtorgruppe Nordsee durch Bereitstellen von
NSKst .-Männern hervorragend beteiligt . Und diese Ausgaben
wurden trotz der Tatsache , daß rund 66 Prozent der Führer
und Männer des .Korps eingezogen sind, geschasst.

Auch die Ausgaben in der Heimat stiid zahlreicher ge¬
worden : Das ^ Korps führt in den NSKK .-Wehrstasseln die
vormilitärische Ausbildung  durch , verleiht nach
erfolgreicher Teilnahme an lausenden Lehrgängen den
Kriegskraft s'ahrschein,  betreut aus dem technischen
Gebiet die M o t o r - H I . und stellt — wie wir bereits aus¬
führlich berichteten — die Männer für die NSKK .-Transport-
kontroll -Abteiluifgen ab . Da heute fast jeder NSKK .-Mann
auf irgendeinem festen Posten steht , ist das Korps zur
Lösung der vom Führer übertragenen Arbeiten auf zahl¬
reichen und tüchtigen Nachwuchs angewiesen . - Die Mvtor-
HJ . im Gebiet d?r Motor -Standarte 62 ist voll auf dem
Posten und die Jungen tun gern und sreudig ihren Dienst
im NSKK ., das die Weiterbildung der jungen Fahrer durch¬
führt . Der einfache und gerade Weg zu einem motorisierten
Truppenteil führt über das Korps , das dafür sorgt , daß die
Wehrmacht nur erstklassige Männer erhält.

Oberführer Lehmann besprach weiter in lebhaftem Gedan¬
kenaustausch die schwebenden Fragen und zeichnete ein Bild
von der Arbeit der kommenden Wochen . ' 8s.

6chuh der Jugend gegen 6enußgiste j
?w .. ^ ichsinnenministerium führte die vom Neichsgcsund-

heitsführer . Ltoatssekrelär Dr . Conti , geleitete Neichsstelle
gegen die 'Alkohol- und Tabakgefahren eine Arbeitstagung
„Jugend und Erzie -l-er " durch . 'An der - Tagung waren alle
für die Erziehung der deutschen Jagend zuständigen Dienst¬
stellen und Organisationen lx'teiligt . Nach zahlreiclien Vor¬
tragen maszgelvndt' r Sachbeackviter wurde in einer Zusammen¬
fassung als Ergebnis t>eransgeslellt , das; eine stete und um¬
fassende Erziehnngs - und Belehrnngsaibeit gegen die Mkohol-
li»b ^.-abaikgesahren notwendig ist. Die Tagung habe erwiesen,
daß auf Grund wissenschaftlicher Erkenntnisse 'A'lkG>ol und
Tadak snr den jugendlichen Menschen Genußgiste seien. Für
ein tüchtiges und leistungsfähiges Geschlecht sei eine Jugend
mit einer alkol-dl - und tabakfreien Lebensführung notwendig.
Damit die dentsclfe Jugend dieses Ziel erreiche » könne , sollten
Führer - und Erzieher -schaft immer ein erzielferisches Beispiel
geben . Folgende Teilziele werden verfolgt und bearbeitet : Schaf¬
fung politisch und pädagogisch wertvoller 'Anfklärnngs - und
'Arilvitsmittel . Ansh -if, der Gesetzgebung zum Schutze der Ju¬
gend , Schaffung nnd ausreichende Darbietung ällkohvlsreier
Getränke - für die deutsche Jugend , Errichtung von immer
mehr almholl - und tabäksreien Gaststätten für die deutsche
Jugend , Mschafsung der Tabakautomaten , ZnrüiDrängung
der Industrie -werbung für den Genuß von Alkohol und Tabak.

„Vauwirtschastsausschuß Vr. Todt"
Auf der soeben, durchgeführten Herbstarbeitstagung des gro¬

ßen Beirates der Wirtschastsgrupp « Bauindustrie nahm
Reichsminister Dr . Todt in seiner Eigenschaft als Generalbe¬
vollmächtigter jür die Regelung der Bauwirtschast das Wort.
Um die Zusammenarbeit zwischen dem Generalbevollmächtig¬
ten und der Wirtschastsgrnppe Bauindustrie noch mehr zu ver¬
tiefen , werden Ersahrnngsgemeinschasten  gebildet.
Es handelt sich hierbei im Prinzip um estie Organisation , wie
sie ähnlich vom Reichsminister sür Bcwassnnng und Munition
sür die Ausgaben der Rüstung geschaffen wurde . Die fähigsten
Fachkräfte des Bauwesens aller Zweige sollen in den Dienst
dieser Gemeinschastsarbeit gestellt werden , um die Leistungs¬
fähigkeit der Bauwirtschast jür die Kriegsansgnben zu steigern.
Vorläufig hat Reichsminister Dr . Todt sieben  Ersahrnngs¬
gemeinschasten eingesetzt, und zwar sür die Rationalisierung
im Hochbau,  Arbeitsvorbereitung in der Banwirt-
schaft,  L e i st u n g' sstütz r"n irg - und L e i st u rr g ser --
tüchtigung , Lohngestaltung , Baumaschinen,
B u ch n n g s s r a g e n und Rechts - nnd Verdie¬
nn ngswesen.  Die Vorsitzer der ' Ersahrnngsgemeinschaf-
ten bilden den „ Baiiwirtschaftsausschnß Dr . Todt ".

Neben dem Pslichtjahr dürfen keine Kurse besucht werden.
Bei Durchführung des Pflichtjahres - haben sich Unznträglich-
keiten dadurch ergeben , daß Pslichtjahrmädchen neben ihrer
Pilechtjahrtäligkeit Kurse in Kurzschrift lind Maschineschreiben
usw. besnchien. Wie der -Neichsarstreitsminister feststellt, werden
die Mädchen hierdurch an ihrem vollen Einsatz im Pflichtstchr
gehindert Außerdem wird ihre Aufmerksamkeit von der Hans-
wirtschast oder Landwirtschaft abgelenkt . Da der Besuch kaus-
männischer Kurse während des Pslichtjahres dem Sinn des
Pflichtjahres nicht entspricht , ist denjenigen Mädchen , die
künftig neben ihrer Pslichtjahrtütigkeit kaufmännische Kurse
besuchen, die Bescheinigung der Ableistung des Pslichtjahres
im Arl >cftsbnch zu versagen , wie der Minister anordnet . Die
Mädcl-en sind in geeigneter Weise hierauf hinzuweisen.

Beim Ausweichen in den Graben geraten . Am 27. Novem¬
ber , gegen 13 Uhr bcinhr ein Dreiradliefcrwagen die Straße
Ricderdamm in Arsten . Als der Fahrer dieses Wagens an
einem haltenden Lastwagen vorbeifahren wollte , fuhr er beim
Ausweichen gegen einen Markierungsstein . Hierbei verlor der
Fahrer die Gewalt über sein Fahrzeug nnd der Wagen geriet
in den links der Straße laufenden Wassergraben . Der Fahrer
geriet unter daS Fahrzeug nnd zog sich Verletzungen zu , die
seine Uebcrsnhrnng in ein Krankenhaus erforderlich machten.

flusgerauberke parzellenbuden
Trotz seiner 21 Jahre ist der Angeklagte , über den die

Strafkammer zu urteilen hat , bereits ein ganz schwerer Ver¬
brecher, so daß seitens der Staatsanwaltschaft schon der An¬
trag auf Sicherungsverwahrung gestellt wurde . Der Ange¬
klagte ist viermal ausschließlich wegen Eigentumsdelikte vor¬
bestraft . Vor einiger Zeit begann er wieder mit Einbrüchen
nnd suchte zahlreiche Parzelleiihnben heim, aus denen - er
alles herausholte , was in die Reichweite seiner Finger kam.
Einerseits hielt er sich an Kaninchen und Hühner , daneben
aber stahl er Geräte , Kleidungsstücke , Nahrungsmittel , Säme¬
reien nnd Gebranchsgegenstande , die die Parzellisten in ihren
Buden aufbewahrten . Die Zahl der Einbrüche war Legion.
Endlich gelang es . den Verbrecher zu verhaften und seiner
Strafe zuzuführen . Die Strafkammer erkannte aus eine
Zuchthausstrafe von sechs Jahren  und auf Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für die Toner von
sechs Jahren . Von der Sicherungsverwahrung wurde vorlän-
sig noch Abstand genommen.

*

Obwohl es heute jedermann klar sein müßte , baß Verdun¬
kelung der Häuser «ine Selbstverständlichkeit ist, gibt es
immer noch Menschen , die ihrer Pflicht gegen die Allgemein¬
heit nicht nachkommen . Ein solcher hartgesottener Sünder
stand vor der Strafkammer . Er ist schon zweimal wegen
mangelhafter Verdunkelung  seiner Wohnung zu
Geldstrafen verurteilt worden . Obwohl diese keineswegs niedrig
waren , hatte er noch immer nicht begriffen , was seine Pflicht
ist und hat wieder ein Fenster seiner Wohnung nur mangel¬
haft verdunkelt so daß das Licht recht intensiv aus die
Straße drang . Diesmal verurteilte ihn das Amtsgericht zu
drei Wochen Saft . da offenkundig mit Geldstrafen diesem
Manne nicht mehr beizukommen war . Dieses Urteil aber
erschien dem Angeklagten zu hoch. und er legte Bernfting
ein . Die Strafkammer , vor der der Fall znr neuerlichen Ver¬
handlung kam, hob zwar das Urteil der ersten Instanz aus,
doch nicht um es zu ermäßigen , wie der Angeklagte erwartet
hakte, sondern um ihn statt zu Saft zu einer Gefängnis-
sir äse von drei Wochen  zu verurteilen . Vielleicht
wird dieser Mann jetzt doch endlich einmal lernen , seine
Wohnung ordnungsgemäß zu verdunkeln . zu.

5otin;alilung bei Fliegeralarm
Die bisherigen Bestimmungen erweitert

Die bisherigen Bestimmungen über die Erst -attang des
Lohnansfalls bei Fliegeralarm wurden jetzt nach einer Mit¬
teilung im „Reichsarbeitsblatt " erweitert Die Betriebe
zahlen ihren Arbeitern für die Zeit des Fliegeralarms in der
Regel llll Prozent des Bruttolohnes , den die Betriebsange¬
hörigen verdient ' hätten wenn der Alarm nicht eingetreten
wäre . Diese Vergütung wird dem Unternehmer vom Ar¬
beitsamt .voll erstattet , wobei auch die eventuellen Nacht¬
zulagen , Mehrarbeits - oder Sonntagszirlagen berücksichtigt
werden . Diese Regelung , die bisher nur sür die Zeit des
eigentlichen Alarms galt . wurde jetzt auch an ? andere Um¬
stünde. die eine Folge des Alarms sind, erlveitert Bestimmte
Betriebe müssen z. B. schon vor dem eigentlichen Flieger¬
alarm Arbeitszweige drosseln . Bsi anderen Betrieben maß
die Arbeit auch nach dem Alarm noch für bestimmte Zeit
ruhen , bis man festgestellt ' hat . daß auch alle Gefah -ren-
momente ausgeschaltet sind. In diesen Füllen wird die gleiche
Entschädigung , wie sür die eigentliche Alarmzeit , gezahlt.
Darüber hinaus benötigen noch bestimmte Betriebe nach dem
Alarm eine gewisse Zeit bis die Arbeit wieder in vollem
Umfang fortläuft Deshalb hat der Rcichsarbeitsminister
zugelassen , das; in allen gewerblichen Betrieben die dem
Alarm unmittelbar folgende Zeitspanne von einer halben
Stunde in die Zeit des eigentlichen Fliegeralarms sinbezogen
und somit erstattet werden kann.

Auch in den Fällen , in denen das Gefolgschastsmitglied
wegen des Alarms ohne eigenes Verschulden nicht rechtzeitig

zur Arbeitsaufnahme erscheinen kann , wird die ausfallende
Arbeitszeit vom Betrieb vergütet nnd vom Arbeitsamt er¬
stattet . Diese Neuregelung ändert jedoch nichts an der bis¬
herigen Vorschrift daß Lohnaussälle wegen Fliegeralarm in
erster Linie durch Nacharbeit ausgeglichen werden müssen,
soweit dies im Rahmen des Betriebes möglich ist Für den
Fall , das; Gefolgschaftsmitgliedcr infolge Fliegerschadens ihre
Arbeit an ihrer bisherigen ^ Arbeitsstelle nicht wieder auf¬
nehmen können , wird für die Ausfallzeit bis zu 14 Arbeits¬
tagen Entschädigung gezahlt . Dies tritt jedoch nur für den
Fall ein , daß ein andersweitiger Arbeitseinsatz nicht mög¬
lich ist. _

Steuerabzüge bei Weibnachtszuwendungen
In der Frage der steuerlichen Behandlung der Weihnacht-

zuwendungen l940 hat der Neichsftnanzminister verfügt , daß
Zuwendungen eines Arbeitsgebers an seine Arbeitnehmer
aus Anlaß des Weihnachtsfestes als steuerpflichtiges Arbeits¬
lohn zu gelten haben und zur Lohnsteuer  heranzuziehen
sind. Jedoch bleiben die Weihnachtsgeschenke sür den Kriegs¬
zuschlag znr Einkommensteuer außer Betracht , so weit sie.
im Einzelsall den Betrag des vor dem 1. .November 1340
zuletzt gezahlten Monatslohnes (vierfachen Wochenlohnes)
nicht übersteigen.

Wütterdienst im Deutschen Frauenwerk
In der lausenden Woche beginnen folgende Kurse neu: Nähen:

Donnerstag, ö. Dezember, 9—11.39 Uhr. — Weihnachts¬
bäckerei und Kochen:  Donnerstag , 5. Dezember, 15 bis
17.30 Uhr. — Häusliche Eesundheits - und Kran¬
kenpflege:  Donnerstag , 5. Dezember, 17.15—18.45 Uhr. —
H e i m g e st a l t u n g : Donnerstag, 5. Dezember, 17.39—19 Uhr. —
Zu obengcnannten Kursen sind noch einige Plätze frei; wir bitten
daher um umgehende Anmeldung!

Neueingerichtet werden folgende Kurse: Kochen:  Mittwoch für
Berusstätige von" 17.39—19.39 Uhr. Ein Vormittagskurs iür Haus¬
frauen von 9—11.39 Uhr. Ein Abendkurs von 19—21 Uhr. —
Nähen:  Dienstag für Haussrauen ' von 15—17.39 Uhr. Mittwoch
für Berusstätige von 17—19 Uhr. Montag von 18.39—39.39 Uhr.
Montag von 17—19 Uhr in der - Mütterschulc Sebaldsbrück. —
Säuglingspflege-  Dienstag und Donnerstag von 19 bl»
12 Uhr. Mittwoch für Berusstätige von 17.15—19 Uhr Montag von
17.39—19 Uhr in der Mütterschulstätte Sebaldsbrllck

Anmeldung und Auskunft in der Mütterfchple im Earin -Eörinz-
Haus, Contrescarpe 192, Telefon 8 32 34.

Wieder KdF .-Varietv . Einen heiteren Sonntagnachmittag
bescherte die NS .-Gemeinschafk „Kraft durch Freude " gestern
wieder einem großen Publikum , das den Theatersaal der
Centralhallen bis auf den letzten Platz besetzte und unter
dem diesmal der Reichsarbeitsdicnst stark vertreten war.
Künstler , deren Namen man von der Bühne und vom
Rundfunk in bester Erinnerung hat , bestritten eine ebenso
unterhaltende wie abwechslungsreich durchgeführte Dar¬
bietungsfolge : der beliebte Sarry Gondi  führte eine lau¬
nige Ansage und glänzte in seinen vom Rundfunk bekann¬
ten lustigen Plaudereien . Als eine „Kanone " seines Fachs
erwies sich der nicht ' weniger bekannte Rundftinkkvmiker
Paul Cichon . Inge Kühner  bozauberte durch ihren
wohllautenden und ausdrucksvollen Sopran , und nicht zu¬
letzt gefiel das begabte Tanzpaar Gia und Ronny  mit
fantasievollen nnd eleganten Vorführungen . Das Musette-
Orchester Erich Schneidewtnd  wirkte solistisch und als
Begleitung mit künstlerischer Meisterschaft.

Treudkeiistehrenzeichen-Bcrleihung bei der Reichsbahn. Der Führer
hat aus Anlaß der Vollendung einer 49jährigen treuen Dienstzeit
folgenden Bremer Berufskameraden das Goldene  Treudienst-
ehrenzeichen verliehen: Techn. Reichsbahninspektor Hinrich Harjes,
Lokomotivführer Adolf Maschke, Oberzugschassner Hinrich Büschen,
Zugschaffner August Körte, Ladeschaffner Friedrich Oldenhosf, Hilss-
ladefchasfnerBernhard Echeoerling. Aus Anlaß der Vollendung einer
25jährigen treuen Dienstzeit erhielten folgende Bremer Bcrusskam«-
raden das Silberne  Treudienstehrenzeichen : Reservelokomotiv¬
führer Wilhelm Backmeyer, Wagenmeister Willy Dietrichs, die
Weichenwärter Fritz Thiele, Wilhelm Härtung, Oliv Zörner, Eüter-
bodenarbeiter Konrad Seemann, Mafchinenputzer Otto Pahlkc, Be¬
triebsarbeiter Johann Hilmsr, Schlosser Heinrich Dorow.

25jähriges Dienstjubiläum. Auf eine 25jährige Tätigkeit bei der
Firma H. Dewers kann der Arbeitskamerad Bernhard Tietjen,
Bremen-Rönnebeck, zurückblicken. Besondere Freude erlebte der Ju¬
bilar an der aus diesem Anlaß veranstalteten Feierstunde, ist er doch
trotz seiner 73 Jahre rüstig und ein Vorbild eiserner Pflichterfüllung.

Hohes Alter. Der Veteran von 1879/71 und Eisenbahner i. R.
Dietrich Geldes,  Uhlandstraßs 21, beging seinen 99. Geburtstag
in reger geistiger Frische.

Das zeitgemäße Nezept —-
Pikante Kartosfelklopse» Kohlsalat

Man rechnet auf 1>/. Kilogramm in der Schale gedämpfte Kar¬
toffeln etwa 39 Gramm durch die Fleischmaschine gegebenen
fetten Speck, eine Zwiebel, Tomatenmark, Senf, Thymian Ä>«r
Majoran , Petersilie, Salz und Stotzbrot, wenn man hat etwas
Paprika . Man mischt die Zutaten , formt Bratlinge , die man
in Stoßbrot paniert und in offener Pfanne brät . — Warmer
Kohlsalat:  Weißkohl wird .grob geraspelt, mit ganz wenig
Wasser angedünstet und mit Essig, etwas Zucker, Salz, eventuell
Kümmel, abgeschmeckt.

1. Dezember
2. Dezember
3. Dezember
4. Dezember

eilen
Bremen Degefack

4.35 17.91 4.29 18.48
5.29 17.59 5.95 17.35
6.94 18.35 5 49 18.20
6.46 19.14 6 31 18.59

Bremerhaveir
2.29 14.46
3.95 15 35
3.49 16.29
4.31 16.59

Hinweise ttlsr kolxeoil « lUlttvllorigvr
eedSreo row LorslxsatsU

KuiMsnöwerlLÜeksV̂esknaekkleksu
betreut vom Deutschen Franenwerk

Museum , Domshos , heute  letzter Tag , 10—16' /- Uhr.

«

e
i

s

vis

Z> Qsscliicktllclis kwräliluns von Willi , klaabs

„Laß den toten Vater , Jan ! Ihm ist wohl , er hat Ruhe
und braucht niemanden mehr zu fürchten , — ach. man muß
die Gestorbenen wohl beneiden in dieser blutigen , schreckliclien
ZeitI"

„O Myga , sprich nicht so. Ein Elend ist' s freilich wohl . daß
der Vater starb ; — aber — nun bist du ja ganz mein ! Nun
kannst du ja mit mir gehen nach 'Amsterdam nun sesselt
dich nichts mehr in diesem armen Antwerpen . Mhga , meine
süße . süße Braut . Noch eine kurze Zeit und ich hole dich — gib
Achtung , vielleicht mit einem stattlichen Hvchzeitsgeleit . daß
keine Königin sich dessen Zu schämen hätte . Vielleicht läuten sie
die Glocken, rühren sie die Trommeln , vielleicht feiern sie mit
Geschützdonner die selige Stunde , in welcher ' ich dich davon¬
führe aus Antwerpen Gib acht, ob's nicht wahr wird . was ich
dir in aller Heimlichkeit vertraue ."

!lch, welche Phantasien , du wilder , lieber Jan Norris . Sag
wie sollt ' das geschehen, daß du mich so feierlich hecm-

n würdest ? Nein , sag 's mir nicht , denn es ist doch eitel
heil ; bericht ' mir lieber von der Gefahr , der du soeben
n/entrinnst . Es kommt mir nun auf ein nächtlich Traum-
nicht mehr an , dafür sorgst du schon, tollköpsiger Ion.

llicht so tollköpsig , als du meinst . Lieb ! lächelte der
:gling . „Der Kapitän der schwarzen Galeere wurde sich
t wohl hüten , des Jan Norris Kops und Beine . Herz und
le also zu gebrauchen , wie er es tut . Einer großen Sache
en bin ich hier in der Stadt - wir wollen gerne eine

tun , daß die Antfverpner Kinder noch nach hundert
ren davon singen mögen . Deshalb Kundschaft zu holen,
' ich hier in diesem Plunder , in deutschen Pluderhosen.
: in seeländischen Schisserhoscn . Nun höre , Mhll " - Jw
: am Kai meine Geschäfte abgemacht nnd in Ersahrnng
:acht. daß vier Galeeren des Spinola heute am frühen
cgen in See gegangen sind znr Jagd auf die schwarze
ecre; dabei habe ich leider Gottes ausgekundschaftet , daß
Vater Michael gestorben ist . habe mir daS letzte genuesische
ifs, das hier vor Anker liegt , den Andreas Dorca — selner
lart tvegen — genau angesehen , und der Abend ist der¬
en berangekommeu Hatte den Tag schon oft genug henn-
nach deinem Fcnsterlcin herausgeschaut , lieb Kind : aber

t die Minute gefunden , hinzuschleichen zu dir , da inancher-
Dolk mir an den Fersen hing . Denk ich afto die Dunkel-

zu erwarten - ich hab ' w den Hausschlüssel - und
:ndre gemächlich durch die Gassen , bis mir vor einer
en Kneipentür in den Kops kommt , d/e Nacht sitzend ab-
»arten und beiaus noch ein wenig aus daS Volk und der

Fremden Gebaben Achtung zu geben — wegen meines Ge¬
schäfts , verstehst du ! — Gut , ich trete ein in die Taverne,
fordere eine Flasche Wein nnd setze mich hinter den Tisch,
die Ellenbogen ausstemmend , als wäre die ganze Welt mein
und ich gar nicht . in Not und Sorgen um die arme Mhga,
deren Vater starb , ohne daß ich zu ihrem Troste dabei war.
Nm mich her ist ein Gewirr wie beim Turmbau zu Babel.
Deutsche , Burgunder . Spanker , Italiener . Niederländer
schwatzen nnd fluchen und schreien, jede Kreatur in ihrer
Sprache , und sausen alle auf dieselbe Weise. Jeder Tisch nnd
Winkel ist besetzt, und nur neben mir sind noch zwei Plätze
leer . Da kommen zwei Patzige Burschen — ich kenne sie recht
gut . der eine ist der Kapitän von Andreas Darin , der
andere ist sein Leutnant . Steigen über Tisch nnd Bänke nnd
sihen bei mir nieder . Ich mache ihnen auch gern Platz , denn
ihre Bekanntschaft ist mir viel wert . nnd jedes Wörtlein . so
sie sprechen, leg' ich auf die Goldwaage . Tue ich aber als ob
ich sie nie mit Augen gesehen habe , lege wie schläfrig den
Kops aus beide Arme und kümmere mich um die Welt nicht,
knöpse aber die Ohren weit auf . Nun rufen die beiden Wel¬
schen nach Wein . nnd der Jüngste , der Lentnant nimmt das
Schenkiwädel nm die Hüfte . Der andere aber sieht ganz klüg¬
lich und melancholisch drein , als wär ' ihm tstchtig die Peter-
lilie verhagelt : ich hätt ' über ihn lachen können ; aber denn
Eid der Geusen , es war nichts zum Lachen! Nun gehen die
Worte hin und her , und anfangs ist natürlich mir die Rede
von unserer stolzen Tat . von dem Tanz in der vorvergangenen
Nacht von der Himmelfahrt der Unbefleckten Empfängnis,
Darüber frohlocke ich im Herzen ; aber auf einmal stehen mir
alle Pulse still denn es wird ein Name genannt , den ich
kenne. Von dir , Myga van Bergen , ist die Rede !"

„Don mir ? " rief das junge Mädchen ! „o Himmel , nnd der
italienische Kapitän sprach von mir ! O Gott . Ĵan . Jan,
schütze mich vor dem ! Oh. wie fürcht ' ichde n!

„Also ist 's so, der Hund stellt seine' Schlingen nach dir ?!"
rief Jan Norris mit dumpfer Stimme , nnd Mhga barg ihr
Gesicht an seiner Brust und nickte zitternd.

Der junge Wassergense knirschte mit den Zähnen und lachte
ingrimmig . ,

„Der Trank wird nicht so heiß getrunken , als er gebraut
wird ; das wird der welsche Schuft schon erfahren . Tröst dich,
Mhga : bin ich nicht dir zur Seite und viele gute Gesellen
hinter mir ? Armes Kind . wie du erzitterst !"

„O Jesus . Jan . ich kann mir nicht helfen . Haben nicht die
gewalttätigen , übermütigen Fremden die Macht ? Wer hindert
sie. ihren bösen Willen auszuführen ? O Jan Jan . nimm mich
mit dir fort — in dieser Nacht noch. jetzt gleich!"

Jan Norris hielt die bleich , zitternde Braut in den Armen
nnd suchte sie auf diese Weise zu beruhigen . Als ihm dieses
ein wenig gelungen war . erzählte er weiter von seinem Aben¬
teuer in der Kneipe zum goldenen Löwen.

.Stcilrecht standen mir die Haare empor und alles Blut
drängte sich mir ins Gehirn . Aber ich mußte mich bändigen,
das; ich mich nicht verriet , und das war eine schwere Arbeit:
aber Jan Norris kriegt ' s doch sertig und tat , als ob er dem
Teufel ein Wort von dein italienischen Gerede verstünde.
Beim Grafen von Lumeh , ein Bubenstück , schwärzer als die
Nacht , ward da beraten ; aber ich weiß alles , und das ist
genug . Uebermorgen in der Frühe segelt der Andreas Dona

— der Befehl dazu ist vom Admiral gekommen — lind weil
die Gelegenheit so günstig ist, so wird in der nächsten Nacht
der feine Plan ins Werk gesetzt. In der nächsten Nacht wird
das wilde Tüubchen Mhga van Bergen in der Gewalt des
Kapitäns 'Antonio Valani -sein ; mit Hilfe des Teufels und
Leutnants Leone della Rota . In der nächsten Nacht wird
dieses Haus überfallen : — aber so leise geschieht das . daß kein
Nachbar darüber erwacht , daß kein Hahn i» ganz Antwerpen
darum kräht . Aus die Galeone mit der Mhga ! Lustig , — an
die Ankerwinde , meine Burschen — hoiho , hinaus zur Jagd
auf die rebellischc» Ketzer — lustig hinaus in die offene See;
— wer hört auf der weiten See den Hilserns » nd das Weinen
der kleinen Myga ? Himmel und Hölle , und der Jan Norris
sitzt dabei im Lölven und darf nicht mucksen, hält sein Messer
in der Faust » nd darf die beiden flüsternden Schufte nicht
über den Hansen stoßen !"

,.O Jan . Jan . nm meiner und deiner Mutter willen , — um
unserer Liebe willen , rette mich!" Laß mich nicht in ihre
Hände sollen ! Der Tod wäre weniger schrecklich als das !"

„Ruhig , ruhig . Kind ! Es ist noch lange Zeit bis zur nächsten
Mitternacht . Zu Amsterdam am Feuerherde wollen wir noch
manch einmal unS dieser Geschichte erinnern . Verlaß dich aus
mich. Lerzensbrant , es wird dir nichts zuleide geschehen so¬
lange der Jan NorriS auf seinen zwei Füßen steht. Doch nun
hör weiter ; meine Geschichte ist noch nicht zu Ende .' Ich muß
dir erst noch sagen , wie es kam, das; sie den zweiten Steuer¬
mann der schwarzen Galeere in mir witterten . Das war eine
lustigere Geschichte, als die. welche ich dir eben erzählte ."

„O Jan . Jan . fühle , wie mein Herz klopft ; — o barm¬
herziger Gatt , wer schützt die arme Myga ? O Jann , laß uns
fliehen , jetzt gleich auf der Stelle , ich kann hier nicht mehr
Atem schöpfen, — die Lust dieses Zimmers erstickt mich!"

„Ruhig , ruhig , liebe Mhga . Gern würde ich dich sogleich
mit sortsühren . und ein Boot würde auch bereit sein , uns
auszunehmen , aber horch nur hinunter in die Gassen — die
ganze Stadt weiß in diesem Augenblicke , daß Männer der
schwarzen Galeere verkleidet in ihren Mauern weilen . Horch
nur das Getümmel drunten — das Laufen und Rennen gilt
mir , da ist keine Möglichkeit , daß wir jetzt glücklich durcl>-
kämen . Sitz nieder und zittere nicht so — noch sind wir sicher,
und Zeit schasst.Rat — denke an diese Minute , wenn wir in
Amsterdam am Winterfeuer sitzen. Hahaha . laß sie nur drun¬
ten sucl;en , zu flink und zu schlau ist ihnen der Jan Norris
gewesen — 's wäre auch schad um den Burschen , wenn sie ihn
gehangen Hütten , nicht wahr . Mhga ?"

„O JanI Jan !"
. Ah bah , gib mir einen Kuß und — noch einen , und nun

zu meiner Geschichte. Sitz ich also und beiße mir die Lippen
blutig ; aber verliere kein Wort des Gespräches neben mir.
und die Schurken schwatzen weiter und frohlocken über ihren
Teufelsanschlag . Dann trinken sie ihre Gläser aus erheben
sich von ihren Sitzen nnd wollen gehen, werden aber an der
Tür durch einen großen Tumult zurückgehalten . Wird nämlich
ein Bube aus den Schultern von zwei Kerlen hereingetragen,
und ein groß Hurra entsteht , wie das Volk in der Schenkstube
seiner ansichtig wird . Ist der Bub der Kajüten » ,nge von der
Immaculata , der allein von der ganzen Schisssmannschast
mit dem Leben davongekommen ist, und an » Land kam nach

einer tollen Fohlt durch Luft und Wasser . Jeder will den
Buben sehen. Jeder will ihn sprechen, und alle drängen sich
zu ihm und - reichen ihm ihre Becher und Krüge . Ich aber halte
es sür das beste das Getümmel zu benutzen und mich unbe¬
merkt zu entfernen . Schleiche mich also so dicht als möglich an
den Wänden hin und habe fast die Tür erreicht , als das
Unglück es will , daß das Auge des Schiffsjungen , der noch
immer aus den Schultern seiner Träger kauert , auf mich fällt.
Der Bube starrt mich an . als ob er ein Gespenst sähe, er
wird bleich wie ein Käse nnd schreit aus Leibeskräften : „Hilfe,
Hilse ! si!eeo ! sijoeo ! Das ist einer ! Hilse — haltet , haltet
ihn !" — — „Wer ist 's? Wir ? Was ?" brüllt das Volk, und
jeder sieht den Burschen und seine Nachbarn an . — ,̂Da , da,
der dort am Tische — haltet ihn . ' s ist der Satan von t« n
Wassergense » , der den Kapitän Pcrazzo niederstieß — einer
von der schwarzen Galeere !" — Ein Lärm bricht nun los , als
Platze die Hölle — alle Augen richten sich auf mich, alle Waisen
fliegen aus den Scheiden , und auch ich reiße mein Messer her¬
aus . mein Leben im Notfalle so teuer als möglich zu ver¬
kaufen . Nun stürzen sie sich auf mich; aber ich war behender
als sie, fasse die nächste Bank und schleudere sie dem ersten
vor die Füße . das; ein ganzer Haufen darüber stolpert und am
Boden sich durcheinander wälzt . Den Augenblick benutze ich
— bin mit einem hohen Satz mitten im Getümmel , schlage
rechts nnd links mein Messer ihnen in die Fratzen — die Tür
ist erreicht — ich bin in der Gasse — hinter mir höre ich das
Gebrüll der Verfolger — Gott sei' s gedankt , daß ich mein
Antwerpen wie meine Tasche kenne. Kreuz und quer geht die
Jagd , aber ich täusche sie durch manä )erlei List ; führe sie auf
falsche Fährte ' und kreuze hier herüber . Am Kai ist's noch
ganz still — mein trautes Schlüssclchen össnet mir eine wohl¬
bekannte Haustür — und — hier bin ich gerettet , um dich
zu retten , traute Mhga , süße Braut . Horch aber nur , sie
geben die Hoffnung noch nicht auf . den Geusen zu hängen —
zum Teufel , horch nur . die ganze Garnison kommt wahr¬
haftig auf die Beine — haha , eine große Ehre , meine Herren ! '
Bedanke mich allergehorsamst . hahaha !"

Lachend horchte Jan Norris zitternd horchte Mhga van
Bergen dem Lärm in den Gassen.

O trauter Jan . bist du ganz sicher, daß niemand deinen
Eintritt in dieses Haus gesehen hat ? Höre nur , der ganze
Tumult wälzt sich hierher — o Gott schau aus dem Fenster
— Fackeln und Speere — Jesus , sie schlagen an die Tür —
sie suchen dich, Jan , barmherziger Himmel schütze unS —
verloren , verloren !"

Die Haustür ging auf -, man schien in das Haus zu drin¬
gen ; Jan Norris Preßte die Zähne auseinander und faßte
den Griff seiner Waise.

„Ruhig , ruhig — es ist nicht möglich ! Ruhig , Myga !"
„Sie kommen , sie kommen !" kreischte das Mädchen . . Sie

steigen die Treppe hinaus , sie werden dich finden ; Jan , Jan,
laß mich mit dir sterben !"

Der junge Geuse war blaß wie der Tod.
„Hätte ich dich durch Unvorsichtigkeit so in Gefahr geführt,

Mhga ? Das wäre schrecklich Beim Eid der Geusen da dringen
sie die Treppe .hinauf . Mhga , o Myga !"

„Laß mich mit dir sterben , Jan !" hauchte das junge Mäd¬
chen, an die Brust des Bräutigams sich klammernd.

(Fortsetzung folgt!



Ursula geht wieder ins Vüro / Von
U. R. Oeubert

Ein Vierteljahr vor dem Krieg hatten sie geheiratet und
eine hübsche Wohnung bezogen. Jetzt war Ursula allein
in ihrer Wohnung . Seit sechs Monaten war Werner Sol¬
dat . Da sie nicht gewohnt war , untätig zu sein. wde sie
unaufhörlich beschäftigt : mit dem Aufräumen der Zimmer,
mit Einkäufen , mit Strickarbeiten , Brieseschreiben und Te¬
lefongesprächen . Die Korrespondenz wurde bald ihre Haupt¬
beschäftigung . Sie schrieb nicht nur an Werner , der natür¬
lich die meisten Briefe bekam, sie schrieb auch an Tanten,
Nichten, Neffen und ha !>br>ergessene Freundinnen . Brieses-chrei-
ben und Telefonieren lag ihr ja sozusagen im Blut , von
ihrer früheren Tätigkeit als Sekretärin her.

Mit der Zeit aber merkte sie, daß sie dies alles nicht
befriedigte , daß viel Leerlaus in ihrer Geschäftigkeit war.
In dieser Zeit traf sie in einem Kaufhaus , zufällig eine Be¬
kannte aus ihrem ' früheren Wirkungskreis . Jene Dame
fragte nach Ursulas Ehe, nach ihrem Mann , und ob schon
„etwas Kleines " angekommen wäre . Als Ursula etwas ver¬
legen verneinte : „Noch nicht!", kam man auf das Büro zu
sprechen. Ursula hörte , was beim alten geblieben war und
was sich inzwischen verändert hatte . Sie sah plötzlich ihr
Bürozimmer mit der Schreibmaschine und dem Telefon vor
sich. Eine Base mit Blumen stand Wie immer auf dem
Tisch, und die Sonne lugte ins Zimmer.

„Wer hat denn jetzt meinen Platz ?" fragte sie unvermittelt.
Sie hörte einen fremden Namen . „Uebrigens ", lächelte die
Bekannte , „Dr . Brauns hat Sie neulich noch gelobt ."

Ursula errötete ein wenig . Sie hätte gerne noch weiter
geplaudert , aber die Dame blickte auf ihre Uhr und ver¬
abschiedete sich plötzlich. „Sie werden verstehen , ich habe nur
wenig Zeit . Büro und Haushalt ! Sie haben es ja besser!"

Seit dieser Begegnung ging Ursula ein Gedanke nicht
mehr aus dem Sinn . Konnte sie ihre "Zeit nicht viel nutz¬
bringender verwenden ? Vielleicht konnte sie wieder bei ihrer
alten Firma ansangen , wo man so zufrieden mit ihr ge¬
wesen war . Am liebsten hätte sie Werner von ihrer Ab¬
sicht geschrieben, aber sie fürchtete , daß er damit nicht ein¬
verstanden sein würde . Seit sie im letzten Jahr einmal
ernstlich krank gewesen war , war er immer etwas über¬
trieben besorgt um sie. Aber sie war ja längst gesund . Sie
würde es schon schaffen. Essen konnte sie ja in der Kantine
der Fabrik , und was es sonst noch zu besorgen gab, nahm
ihr vielleicht manchmal jemand im Hause ab.

So ging sie eines Tages zu Dr . Brauns . „Fräulein Sols !"
rief er überrascht aus , „Verzeihung , Frau Mertens !" Sie
brachte ihr Anliegen vor . Dr . Brauns lachte. „Das trifft
sich ausgezeichnet . Sie können sogar Ihren alten Platz
einnehmen . Frau Weinert geht zum Ersten ." Und da er
ihre Ueberraschung sah, setzte er lächelnd hinzu : „Sie er¬
wartet nämlich ein Kind !"

Etwas aufgeregt war Ursula in den Tagen vor ihrem
Dienstantritt . Nun war es entschieden. Was würde Werner
sagen? Wie würde sie mit allem fertig werden ? Denn so
einfach wie früher war es doch nicht mehr Sie hatte nun
die Wohnung , die Verhältnisse waren schwieriger geworden.
Aber sie wollte es schaffen. Sie vertraute sich ihrer Nach¬
barin an , einer älteren Dame , die sofort bereit war , ihr
manche Besorgung abzunehmen, , wenn es nötig sein sollte.

Der Monatserste kam, und Ursula trat ihren Dienst an.
Auf ihrem Tisch fand sie einen Blumenstrauß , den ihr die
alten Mitarbeiterinnen hingestellt hatten . Sie fühlte sich
rasch wieder heimisch in diesen Räumen , fand auch bald
den rechten Ton zu den Kolleginnen und Kollegen . Einige
neue Gesichter waren da. manche fehlten . Sie sragte nach
Pahlke . einem jungen Menschen aus der Registratur , der sie
in seiner schüchternen Art immer ein bißchen verehrt hatte,
ohne daß sie es ernst genommen , hätte . Sie hörte , daß er
in Polen gefallen war . Es ging ihr nahe , und sie saß
etwas versunken vor ihrer Schreibmaschine , aber dann flu¬
tete die Arbeit zu ihr und ließ ihr keine Zeit mehr zu
Grübeleien.

Nun ging sie schon' einige Wochen wieder ins Büro , hat !«
sich eingelebt und war mit allein fertig geworden , auch wenn
es manchmal nicht leicht siel. Werner hatte sie noch nichts
davon geschrieben. Sie wollte ihn überraschen , wenn er
Weihnachten aus Urlaub kommen wüvde . „Gut siehst du
aus !" würde er sicher sagen . Dann konnte sie es ihm ja
gestehen und — ihr Sparkassenbuch holen , denn was sie
durch ihre Tätigkeit mehr verdiente , wollte sie für An¬
schaffungen sparen , die für das Kind nötig sein würden.

Eines Tages aber kam Werner unerwartet nach Haus.
Er hatte unverhofst Urlaub bekommen. Zwar hatte er ihr
kivch' geschrieben", doch der Bries kam am gleichen Morgen
an , an dem auch Werner eintraf , und Ursula war schon ins
Büro gegangen . Werner rief vom Bahnhof aus zu Hause
an . Niemand meldete sich. Sie wird aus den Markt ge¬
gangen sein, dachte er . Als er eine halbe Stunde später vor
seiner Wohnung stand , lärmte er vergnügt mit der Brief¬
klappe vor der Tür , um sich anzumelden , aber auch dieses
Zeichen blieb unbeantwortet . Er schloß die Tür aus und
trat in die Wohnung . Im Flur lag sein Bries auf dem
Fußboden . Ursula mußte fortgegangen sein. bevor der Post¬
bote gekommen war.

Na , sie muß ja bald kommen", sagte er sich, Packte ein
Paket aus . in dem er Eßwaren mitgebracht hatte , und be¬
gann zu essen. Dann wurde er müde . legte sich auf die
Couch, um ein bißchen zu ruhen . Als er erwachte , war es
schon drei Uhr nachmittag . Erschrocken richtete er sich auf.

Ursula " rief er , „warum hast du mich so lange schlafen
lassen?" Er nahm an , sie hätte sich auf Zehenspitzen wieder
aus dem Zimmer geschlichen, als sie ihn schlafend fand Im
Nebenzimmer hatte sie sicher den Kaffeetisch gedeckt. „Ursula ,
rief er noch einmal . Dein Ruf blieb ohne Antwort . Er
lief ins Nebenzimmer , der Tisch war ungedeckt, er lies durch
die ganze Wohnung , Ursula war nicht da . „Merkwürdig ,
murrte er . Auf einmal schlich sich Mißtrauen in seine Ge¬
danken . Vielleicht war sie die Nacht gar nicht heimgekom¬
men ? Gleich schalt er sich aus . Dumme Gedanken . Aber
er lief doch ein wenig wütend durch die Zimmer.

Die Schritte hörte Frau Gürtler , die ein Stockwerk tiefer
wohnte . Die etwas ängstliche Dame wundert « sich. Wer
konnte denn jetzt da oben in der Wohnung sein? Die junge
Frau war doch im Büro . ^

Frau Gürtler dachte au Einbrecher und klingelte ihren
Flurnachbar heraus , dem sie von ihrem Verdacht Mitteilung
machte. Herr Kadelberg wechselte erst einmal seine weichen
Hausschuhe mit festen Straßenschuhen , verbarg für alle
Fälle seinen Gummiknüppel in feinem Rockärmel , dann stieg
er mit Frau Gürtler die Treppe empor . Vor der Tür lausch¬
ten sie angestrengt auf die verdächtigen Schritte . Als sie
klingelten , hielten sie es plötzlich für Leichtsinn , diese Sache
ohne Schutz eines Wachtmeisters übernommen zu haben.
Wenn nun wirklich Einbrecher mit vorgehaltenem Revolver
hcraussprangen , um sich rücksichtslos einen Weg zu bahnen?

Sie hörten Schritte sich nähern , die Tür wurde mit einem
Ruck geöffnet und — nein , es sprangen keine Einbrecher
mit Revolver und Gesichtstuch heraus . Der Besitzer der
Wohnung felber , der auf Urlaub gekommene Herr Mertens,
steckte ein wenig ärgerlich den Kopf heraus.

„Sie sind's, Herr Mertens ?" stotterte Frau Gürtler.

Wer soll ' s denn sonst sein?" knurrte der Soldat.
"Weiß denn Ihre Frau . . .?" wagte Frau Gürtler zu

^m !ä,ts weiß sie. und ich auch nicht ", machte er seinem
.Hê >? Luf7 „wissen Sie , sie steckt? Ist chr etwas

^Ach ^ Gch!". Hagtê Frau .GürtUr .' passiert ist ihr nichts.

^ Mas nur ?"^ Äber da sie noch im Flur stand , besann er
sich und bat sie herein , während Herr Kadelberg zu seinen
weichen Hausschuhen eilte . Nun erzählte Frau Gürtler lang
und breit , wo Ursula war und weshalb sie es ihm noch
nicht geschrieben hatte.

Werner ging auf und ab. „So ! ?Wte er nur , „So!
Weiter nichts Was - ging in ihm vor ? Plötzlich aber lachte
er Er sah aus die Uhr , nahm Mütze und Koppel , schob
Frau Gürtler zur Tür hinaus , schloß die Wohnung ab und
lies die Treppen hinunter , immer drei Stufen auf einmal.

Als Ursula nach Büroschluß au ? die Straße trat , sah sie
an der Stelle wo früher manchmal Werner aus sie gewartet
hatte , einen Soldaten , der sie an Werner erinnerte . Sie
blickte schärfer hinüber , und der Soldat eilte jetzt über den
Fahrdanim , da erkannte sie ihn . Die Freude machte sie ganz
starr . Er trat auf sie zu , überreichte ihr einen kleinen Blu¬
menstrauß und sagte lächelnd : „Wie einst im Mai !"

Nachher saßen sie in der kleinen Konditorei , die in der
Nähe lag und früher manchmal von ihnen besucht wurde,
wenn er Ursula abgeholt hatte.

Werner war nicht im mindesten böse. Er verstand Ursula.
Und wie gut sah sie aus . die Freude hatte ihre Wangen
gerötet . „Kleiner Kamerad !" sagte er . Es war ein neuer
Klang in seiner Stimme , nicht mehr übertriebene Sorge,
sondern Anerkennung , Freude . Stolz.

sehnlichen Dollbart angeklebt hatte, erkannte ihn niemand von
der Tafelrunde . .

„Ja , es ist nicht leicht, sein Brot zu verdienen ! begann er
zn' klagen . „Ich komme gerade aus Holland , aber auch da habe
ich nur ein paar Stück kaufen können . . ."

„Was denn für Stücke ?" sragte Mundolf neugierig.
"Nasen , lieber Herr , Nasen !" erwiderte Beckmann . „Ich bin

nämlich Reisender für eine Firma , die Nasen ankauft und
diese dann zu anatomischen Zwecken weiterverkauft . Uebrigens
— Sie haben auch eine recht ansehnliche Nase , wie man sse
leider selten findet . Aber Sie werden sie sicher nicht verkaufen
wollen ?"

Das Glück auf Urlaub / s«»-°

Mundolf lachte . „Hören Sie mal , ich brauche doch meine
Nase, die ist doch nicht verkäuflich.

„Natürlich brauchen Sie jetzt Ihre Nase ", nickte Beckmann
ernst . „Wo müssen Sie sie nicht überall hineinstecken ! Aber
Sie brauchen sie ja auch erst nach Ihrem Tode herzugeben!
Die Nasen werden erst nach dem Ableben ^des Verkäufers
geliefert . Bezahlt werden sie aber sofort - „

Mundolf griff nach seiner Nase und überlegte . Er war
in ständiger Geldnot . „Was würden Sie denn für meine
Nase bieten ?" fragte er den Fremden . - .

Der Nasenreifende zog ein Metermaß aus der Tasche, maß
sorgfältig Mundolss Nase und sprach : „Sie ist nach meinem
Preiskatalog dreißig Taler wert . Ein prächtiges Stück ,

Der Schauspieler überlegte nicht weiter und sagte ' .,Gur!
Ich verkaufe Ihnen meine Nase !" Alsbald wurde ein Ver¬
trag aufgesetzt . Doch bestand der Reisende darauf daß zeder
der Kontrahenten verpflichtet sei, zehn Flaschen Champagner
zu zahlen , wenn er Vertragsbrüche werde . Auch das wurde
in den Vertrag aufgenommen.

Wenige Minuten später ging der Nasenmann in die Küche.
Nach kürz - r Zeit kehrte er mit einem glühenden Brenneisen
zurück und ging damit auf Mundolf zu.

„Was wollen ' Sie denn ?" schrie der entsetzt.
„Oh , nichts von Bedeutung , ich muß nur meinen Firmen¬

stempel auf Ihre Nase einbrennen , damit meine Firma die
Ware bei der Uebernahme erkennt ."

Damit näherte Beckmann das heiße Eisen der verkauften
Nase . Mundolf aber schrie um Hilfe und erklärte , er mache
den Verkauf rückgängig.

„Gut !" sagte Beckmann , „Dann müssen Sie die zehn
Flaschen Champagner zahlen ."

>. ,K

von tzorst Vree

Als Wolfgang kurz nach Kriegsbeginn zur Westfront ein¬
gezogen wurde , gab es zwischen ihm und Erika einen weniger
herzliclzen Abschied, als man nach ihrer langen Freundschaft
hätte , erwarten können . Wer die Schuld daran trug , das
konnte wohl niemand mehr entscheiden . Sie hatten sich zwei
Jahre lang immer gut verstanden und viele Hochsliegende
Pläne gemacht . Aber , wie das bei jungen Mädchen ab und
zu vorkommt , Erika hatte wohl etwas die Geduld verloren,
und das wirkte sich mehr und mehr aus ihre Stimmung
aus . Wolfgang fand keine reine Freude mehr an den Zu¬
sammenkünften mit ihr . Wenn sie trotzdem aufrechterhalten
wurden , dann wohl mehr um der lieben Gewohnheit willen,
als aus echtem Herzensbedürfnis . Manchmal hatte Wols-
gang fchon an Verlobung gedacht, aber er mochte davon nicht
sprechen, weil er noch so jung war , und dann wußte er ja
gar nicht mehr , ob Erika überhaupt wollte . . . Daß daS
Mädchen lange Zeit auf dieses erlösende Wort gewartet
hatte , darauf war er nicht verfallen.

Umschlag , dem die lange Reise deutlich anzusehen war . Ver¬
hieß dieser Bries ihr Gutes oder würde er — nein , sie wollte
ihren Vorsätzen getreu bleiben und solche Gedanken erst gar
nicht aufkommen lassen . Und doch zitterten ihre Hände
etwas , als sie den Bogen entfalteten und die mit Bleistift
hingeworfenen Zeilen überflog . Wolfgang kam heim ! Ein
paar Tage nur , aber er bekam Urlaub ! Wie fortgewischt
waren alle trüben Stimmungen , hofsnungsfroh schaute sie
dem Tag entgegen , an dem sie wieder zum Bahnhof gehen
könnte , um Wolsgang den ersten Willkomm der Heimat zu
entbieten.

Angesichts der drohenden Nasen vovstempekung erklärte sich
'Mundolf auch hiermit einverstanden . Die zehn Flaschen wur¬
den bestellt und geleert . Bei der zehnten riß Beckmann sich
seinen Bart ab und rief : „Nun , mein lieber Mundolf , tut
es dir nicht leid , deine Nafe behalten zu haben ? Morgen
hättest du dreißig Taler in der Tasche und könntest dir einen
Tabakladen mieten . Dann hättest du doch endlich einen ver¬
nünftigen Bevuf . . ."

Ein Viertelstündchenheitere Geographie
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Erika kam mit auf den Bahnhof , das war selbstverständlich.
Ihr war nun doch sehr bange nms Herz, als sie Wolsgang
in der grauen Uniform vor sich sah , erwartungsfroh und
doch etwas nervös -gespannt . Nun hätte sie ihm gern noch ein
sehr liebes Wort gesagt , aber da waren seine Eltern und dann
muh die vielen Kameraden . Sie schaute sich um und sah säst
mit Neid manche heimliche Träne in den Augen der jungen
Frauen , die hier Abschied von ihren Männern nahmen . Sie
konnte nicht einmal dem Drang nachgeben , jetzt zu weinen.
„Auf Wiedersehen ! Mach' es gut !" Das waren die einzigen
Worte , die sie zum Abschied herausbrachte . Dann war er schon
sort ; sie ahnte nicht einmal , wohin er kommen würde.

Als sie dann zu Hause war , kam der erlösende Tränenstrom,
und nun wußte sie auch plötzlich alles das wieder , was sie ihm
hätte sagen sollen. Ob sie wühl jemals wieder dazu Gelegenheit
haben würde ? Ja , gewiß , man könnte schreiben, aber die Buch¬
staben aus dem weißen Papier sind so nüchtern und kalt , man
kann damit so wenig ausdrücken , was das Herz bewegt.
Warten wir ab . was er schreibt . Wenn er schreibt . . .

Natürlich schrieb Wolsgang . Der erste Feldpostbrief wurde
mit glühender Erwartung aufgerissen und — brachte doch
eine leise Enttäuschung . Er schrieb Wohl herzlich und nett.
ganz so, wie er immer ZU ihr gewesen war , aber die Worte,
die sie gern gelesen hätte , fand Erika nicht . Ob es Wolsgang
auch so ging wie ihr , daß er diese Worte nicht fand ? Oder
war er so gefangen von dem großen Erleben , daß er über¬
haupt solche Gedanken nicht mehr hatte?

So gingen die Briefe hin und her . Die Feldpost hatte mit
Wolfgang und Erika nicht gerade viel zu tun , aber immerhin
riß der Faden nicht ab . Das hätte Erika allerdings auch nicht
zugelassen. Sie hatte sich vorgenommen , nun mal Vergange¬
nes bei sich auszuräumen und sehr lieb zu sein . Er sollte drau¬
ßen fühlen , daß sie ihm in ihren Briefen die Heimat ersetzen
wollte . Das wurde immer wichtiger , als die Monate ins Land
ginge » und Wolfgang mit vielen seiner Kameraden den Vor¬
marsch ins fremde Land antrat . Nun war Erika ganz aus
sich selbst angewiesen , Briefe brachte die Feldpost lange Wochen
nicht mehr . Jetzt hatte Wolsgang wirklich keine Zeit mehr!

Und das war gut so, denn nun merkte Erika erst , was eS
lieißt , Sehnsucht zu haben . Gefühle , die sie lange nicht mehr
bewegt hatten , als Wolsgang noch da war , wurden immer
stärker wach. Eine fast mütterliche Zärtlichkeit regte sich in
ihrem Herzen , wenn sie an den Jungen dachte, der draußen
seine Pslicht erfüllte für die Heimat , in der ein Mädchen aus
ihn wartete . Ob er wohl wußte , daß sie wartete ? Es war
nicht leicht für Erika , diese Gedanken zu ertragen , und so
lernte sie immer deutlicher kennen , was die vielen Frauen
und Bräute bewegte , deren Männer draußen waren . Sie
wurde im Herzen auch so eine Soldatensrau . tapfer wartend
und zu Hause ihren Pflichten nachgehend , bis sie das Steuer
des Lebensschisses wieder in die Hand des Mannes legen
konnte.

Endlich brachte die Briesträgerin auch wieder einen Feld¬
postbrief . Mit bange klopfendem Herzen öffnete Erika den

Eines Tages war Wolfgang plötzlich da . Mit gebräuntem
etwas hagerem Gesicht und frohen Augen stand er in der
Tür . Die Heimfahrt war schneller gegangen , als er hatte
erwarten können . Kaum sah Erika das schmale rote Band
an seinem Rock, sie sah nur ihren Wolfgang und brachte kein
Wort heraus , so groß war die Freude , die in ihr aufstieg.
Da hatte er sie auch schon im Arm und küßte sie. Diesen
Tag wollte sie niemals vergessen!

.Viel zp schnell vergingen die Stunden und Tage dieses
Urlaubs . Manchmal war Erika ganz benommen vor Glück,
und dann wieder kamen schwere Minuten sür sie. Wolsgang
war oft so abwesend , wenn sie mit ihm sprach , und mußte
sich gewaltsam in die Gegenwart zurückrufen . Sie merkte ganz
genau , was für- Mühe es ihn kostete, mit seiner Verschlossen¬
heit nicht unhöflich zu sein . Immer wieder , sprach er von
den Kameraden draußen , von dew , was sie Tag um Tag be¬
wegte , und Erika hätte doch so gern etwas anderes gehört.
Aber er war mehr draußen an der Front als hier zu Hanse,
fast so, als wenn ihm die wenigen Tage des Urlaubs schon
zuviel wurden.

Als sie dann am letzten Abend bei sei'nen Eltern zusammen
waren und einen neuen Abschied herannahen fühlten , da ent¬
deckte Erika , daß ihr Wolfgang jetzt noch viel lieber geworden
war , als sie es jemals früher gefühlt hatte . Aus dem Jun¬
gen war in diesen Monaten ein Mann geworden . Konnte sie
es da überraschen , wenn er nun auch ganz anders als früher
von der Zukunft sprach t Plötzlich sahen sich die beiden jungen
Menschen allein , und immer karger wurde die Unterhaltung.
Die Stunde der Trennung stand zu dicht vor ihnen , ganz
anders als damals im Herbst , als sie es beide säst als eine
Erleichterung empfunden hatten , daß ihre Wege sich sür
eine Zeit trennten.

Mitten in die Stille hinein fühlte Erika plötzlich, wie Wolf¬
gang ihre Hand nahm und ihr einen Ring auf den Finger
schob. Und schon sprach er wieder von etwas anderem , mit
einer fast etwas gewaltsamen Fröhlichkeit . Er rief nach den
Eltern , die im Nebenzimmer lesend saßen , und meinte , es ge¬
höre sich doch nicht , daß sie die letzten Stunden nicht bei ihrem
Sohn verbrächten.

So wurde dieser Abend noch einmal recht lebhaft . Aber bei
den bewegten und hosfnungssrohen Gesprächen fühlte Erika
immer wieder heimlich unter dem Tisch nach dem schmalen
Ring an ihrer Hand . Was kümmerte es sie, daß sie nun mor¬
gen nicht wieder mit zum Bahnhof gehen durste ? Was durste
es sie anfechten , daß sie nun wieder vielleicht lange Monate
warten müßtc , auf die Feldpostbriefe , auf jede noch so knappe
Nachricht , auf Wolfgang?

Denn sie wußte ja nun . daß das Glück nicht allein im Ge¬
nießen eines frohen Besitzes liegt , sondern in der Gebundenheit
an ein gemeinsames Schicksal, selbst dann , wenn es schwer
wird.

Die verkaufte Oase
Der Komiker Beckmann war einer der volkstümlichsten

Schauspieler im alten Berlin . Wie er sich einmal an einem
neidischen Kollegen rächte berichtet eine nette Anekdote.

Beckmann kam in die Weinstube , in der sich sein Wider¬
sacher,' ein unbedeutender Schauspieler namens Mundols , ge¬
wöhnlich abends aufhielt . Da Beckmann sich jedoch einen an-

Von der ernsten Betrachtung der Landkarten , an die wir
heute eifriger als je zuvor — von Narvik bis Aeghpten —„
herangehen , bis zur Betrachtung von unfreiwillig heiteren'
Keckheiten und Absonderlichkeiten ist ein kleiner Schritt . Er¬
staunlich , wie auf vielerlei geographische Schnurrigkeiten man
stößt , selbst wenn man die oft so nüchtern anmutenden Ver¬
kehrsstatistiken liest!

Sachsen ist beispielsweise 14 986 Quadratkilometer groß und
zählt 5V- Millionen Einwohner . Ein rund 1300 Einwohner
zählendes Dörfchßn bei Weinheim an der Bergstraße ragt
sich jedoch „Großsachsen ". Als höchster Schwarzwaldberg ragt
der Feldberg (heute mit einem Gipseldorf ) nahezu 1500 Meter
hoch auf . Der nur 880 Meter über Meeresspiegel ansteigende
höchste Berg ' des Taunus nennt sich trotzdem „Großer Feld¬
berg ". Und Großtun finden wir vielfach — heute indessen
mehr unbewußt als reißerisch -absichtlich — als kennzeichnend
in der Reisegeographie . Ueber die zwei Beispiele hinaus ist
z. B . zu beobachten , daß es heute in Deutschland rund 2000
Orte und Gutsbczirke gibt , die mit einem „Groß " ihre er¬
höhte Bedeutung ausdrücklich zü betonen wünschen , dagegen
viel weniger Gemeinwesen, , die sich bescheiden „Klein " nennen;
ähnlich ist es mit dem Zusatz „Schön "; davon existieren nicht
weniger denn 350 Orte und „Neu " wollen auch möglichst viele
Städte sein , daher findet man Neustadt am häufigsten unter
den deutschen Ortsnamen , allein 25mal als Bahnstation!
Und die Kleinbahnen —I Wissen wir , daß über 630 Betriebe
dieser Art in Deutschland Dienst verrichten , von der Pferde¬
bahn aus der Insel Spiekeroog , der einzigen dieser Art in
Deutschland , bis zur höchstleistungsfähigen Zugspitz -Zcchnrad-
bahn , die als steigungstüchtigste Bahn Europas Dienst ver¬
sieht, und den sonstigen „NichtreichSeigenen ", wie der U-
Bahn in Berlin , Wuppertals Schwebebahn mit einer Schiene
au ? dem Dach, Hamburgs Hochbahn usw.

Zwei Orte gibt es mit dem Namen Berlinchen , die sich in
respektvoller Entfernung des großen Berlins im nordöstlichen
Deutschland finden lassen. Kleiner als sie ist die kleinste
deutsche Stadt , Hauenstein bei Säckingen am Rhein . Man
zählt i nihr nur 29 Häuser mit Einschluß von zwei Wirts¬
häusern . Das größte deutsche Doof (nach der Fläche ) finden
wir in dem heilklimatischen Riesengöbirgskurort Schreiberhau
mit über vierzig Quadratkilometer Raum . Sechs Bahnhöfe
bzw. Haltestellen sind dort für die ReichHbahnzüge , die eine
volle Stunde Fahrzeit durch das Dorf aufwenden müssen,
nötig gewesen . Auf vier Bahnhöfe bzw. Haltestellen bringt
es an der Harzquer - und Brockenbahn das Dorf Schiecke im
Harz , da zum Ortsbereich dieses bekanntesten Harzer Luftkur¬
ortes der Brocken zählt . Die hier ragenden „Schnarcher-
klippen " schnarchen übrigens tatsächlich bei Südostwind.

„Stadt an drei Flüssen " nennt sich Passau, - „Stadt mit der
schönsten Stadtsilhouette " : Wimpfen am Neckar. „Stadt mit
dem schönsten Schloßgarten ": Schwetzingen in Baden , „Stadt
mit dem schönsten Rathaus ": die Westwlenstadt Münster,
„Stadt der Treppen ": Nvodhausen am Harz ", die „bunte
Stadt " (Löns ) Wernigerode , und als „der deutschen Städte
lieblichste" gilt unverändert Heidelberg.

Das Reichs-Kursbuch steuert bereitwillig allerlei andere
ungewollte Nettheiten bei Ortsbezeichnungen hier . zur fröh¬
lichen Geographie bei : Da gibt es Aha im Gefüge der
Schwarzwaldberge , Etwashausen bei Kitzingen am Main,
„Guttentag " ruft ein Stationsschild in Oberschlesien . Es
gibt Hessen in Braunschweig , Reißaus im Harz , in Ost¬
preußen läßt sich mühelos Paris (mit zwei a) aufsuchen , in
Mecklenburg ein Rom , ,in Bleicherode am Harz ein Japan,
ein Stadtteil » vow Aschersleben heißt im Volksmund Neahork,
ein Vorwerk bei Quedlinburg „Kamerun ", Reiz der Fremde . ,
und jeder kann mühelos befriedigt werden!
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Vritenzylinder im Rlosterkreuzgang
Das haben sich die Mersienser nicht träumen lssienr — M . W. Uimmich dreht die „ArischeTragödie'

^ ,/St . Edwards College" — in Goldbuchstaben auf grauem
stein zeigt eine schmale Tasel den schmalen Eingang zu einer
jener britischen Erziekznngsstättcn . in denen die sendalen jungen
rl'lege! plntokratischer Papas den letzten Schliff und Kniff
erchalten, der sie ein - sür allemal van der „Blasse" des Volles
ablx'bt als „Gentlemen ", die alle und alles ihrem persönliclien
Wohlergel « » und Prosit unterordnen bnrsen und sich jedes
Recht in allen Erdteilen der Welt anmaken

Spiegelbild irised-hritischen kingens

kritisches Oikt in Iienliviv.e» geträufelt
So wachsen sie in diesen Eciftes -Dügelanftalten heran , blaß

und vornehm , steif und eckig wie die Kragen , die zu tragen
die Hausparagraphen der heiligen Ordnung des Cvllegs vor¬
schreiben. Kein „vulgärer " Wind weht zu den eiskalten , stren¬
gen Gemäuern herein , die sich abweisend jedem ungebetenen
Gast entgegenstrecken. Die „jungen Herren " sind ganz unter
sich: sie kennen nicht das Jungsein , dieses unvergleichlich
frische, ireche himmelstürmendc Sich-dem-Leben-in -die -Arme-
wcrfen , daß einem die Knöpse von, Anzug platzen vor Kraft
und lieberm ut . . .1

London wußte ganz . genau , nallzdem es solche seelischen
Zwingburgen auch im Herzen Irlands errichtete , nachdem es
mit den niederträchtigsten Bütteln dieses Nachbarland in den
Staub getreten lzatte. Hier in den Cvllegs wurden die jungen
Iren zwisä« n die Greifarme der britischen Zange genommen.
Und damit sich das britische Eist schneller in die jungen
Herzen sraß . damit man aber auch gleichzeitig die kleinen
Rebellen" immer hübsch unter Augen 'behielt , mischte man sie
mit den Gestatten aus dem Lager der Londoner Plutokraten-
kastc, die keine der gemeinsamen Mahlzeiten , keine Unter¬
richtsstunde und kein Rugbyspiel vorübergelien liehen , ohne
z» schnüsieln und z» spionieren und darüber an „zustän¬
diger Stelle " z» berichten.

Einer der Höhepunkte des packenden Film -geschehens in der
„Irischen Tragödie ", die mit kräftigen Schlaglichtern die
sturmbewegte Zeit um tS20/21 ausheilt , da in Dublin Irland
ausstand gegen seinen Unterdrücker und in verbissener Leiden¬
ichast und sanatisä )en Heroismus wenigstens ein Paar Fenster
zur Freiheit ausstieß . M . W . Kimmich,  der uns schon,als
Regisseur des „Fuchs von Gkenaovon " ein Spiegelbild des
irisch-britischen Riugens in aller Deutlichkeit zeigte, gibt auch
diesem Stoff Leben und Gestalt . Für ein paar Wochen hatte er
mit seinem Helserstab und einem Teil der Darsteller , es wirken
u. a . mit Anna Dom-mann , Eugen Klopfer , Paul Wegvner.
Rens Deltgen , Will Dohm — das Tobis -Atelier in Berlin mit
dem wundersamen alten Kloster Maulbronn vertauscht . Hier
im Württembergischen Land , nicht weit von Pforzheim , erstand
das besagte „St . Edwards  Collage ".

Das ist den ewig schweigenden, asketischen Zisterzienser-
Mönchen . die anno >098 das Kloster Maül 'bronn gründeten,
nicht an ihrer Wiege gesungen worden , daß dermaleinst ihr
Gotteshaus den Rahmen sür ein TonsiLmweck abgeben würde!

Draus äsurich

Das -Jtets im sehr erweiterten und übertragenen Sinne ver¬
standene „kultische" Drama wäre und ist «in Weg , wenn es
unamvendbarer Ausdruck eines vorhandenen Kultes , eines
Mythos wäre , der nach Ausdruck verlangte , ja schrie. Wenn
aber Kult und Mythos als noch nicht und nicht mehr lebendig
in unserem Lebensraum empfunden würde , dann wäre die
Bemühung der kultischen Form die Prägung eines betont
kostbaren Gesäßes für einen noch nicht oder nicht mehr vor¬
handenen Inhalt . Mythen aber für die Gefäße — erdichten,
hieße die nach Brot und Wein Lechzenden mit — Vitaminen
sattmachen!

Ueatiae Awkase
Lire

Don diesen Gedanken ausgel ^ nd , gab der Dichter dann ab¬
schließend einen llobevblick über die von ihm bevorzugte Form
seines jüngsten Dramas . Dos Werk selbst fand die ungeteilte
Begeisterung des voll besetzten Hauses , H . x>.

Rolomstenweisheit
Sprüche der deutschen Rückwanderer aus dem Cholmcr

und Lubliner Land

Das neue Drama
Friedrich Bcthgc vor Rüstungsarbeitern und Verwundeten

Von der Schulbankin den Ivampk
Das alles verbirgt sich hinter dem unverfänglichen Schild

„St . Edwards College" in Dublin ! Aber trotz aller Teufeleien
der englischen Aussicht schwelt heimlich das Feuer des Wider¬
standes unter den jungen Iren weiter Und als der Frei¬
heitskämpfer Dövoy. den die Engländer 1904 bei einem miß¬
glückten Jrenauntänd erwischen und zu M Jahren schweren
Kerkers oerurteiltei , nach 16 Jahren ausbrach und aufs neue
seine Iren um sich scharte, um die Fesseln der Sklaverei zu
zerreißen — da kann auch das raffinierteste secret -Service-
systein den schrei nach Freiheit in diesem College nicht unter¬
drücken. Waffen iverden heschafst. und von der Schulbank weg
ziehen die jungen Iren gegen ihre Peiniger zu Felde . Der
schwarz« Zylinder , Glanzstück der dekorativen College-Klnst
und Sinnbild der Geldsackherrschast, rollt in den Schmutz . . .

Zum 7. Jahrestag der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " land im Frankfurter schauspielhails eine Festaus-
inhrung von Bethges  neuestein Werk „Anke von skoepen"
statt . Bor . Beginn der Ausführung , zu der Nüstungsarbeiter
und Verwundete geladen waren , ergriti Gauleiter und Reichs-
statthalter Jakob Sprenger das Wort . Dann sprach der
Dichter Friedrich Beihge . seine Ausführungen galten im
wesentlichen der Betrachtung des neuen Dramenstils , zu dem
er u. a . folgende Gedanken äußerte : Ging Shakespeare vom
Mirnos aus und erhob seine so gegründete Kunst in - die
SterneVund wurde das Tribunal bei ihm zur — imaginären
— Szene , so ist der Kern der deutschen Tragödie das im
deutschen Gemüt wurzelnde Ethos : die Szene — nur Mittel
zum Zweck — wird zum Tribunal ! Zweck ist das Ethos . Es ist
nun verständlich , daß dieses — von Shakespeare unterschied¬
liche — Gemeinschastsethos als Ausdruck unseres so völlig
neuartigen Weltbildes auch — ich betone das „auch " — zu
einer Art feierlichen tast kultischen Form drängt . Wertvolle
Versuche dieser feierlich strengen Form besitzen wir in einigen
zeitgenösfisclien Werken , doch Neben ihnen stehen Wecke der-
selben Dichter — gottlob ganz anderer Prägung . Ein be¬
glückendes Zeichen, daß das Leben siegreicher ist als alle
Doktrin.

Wenn die Maus satt ist, ist das Mehl bitter.
Der Dumme kriegt auch in der Kirche Prügel.
Von fremder Haut ist gut Riemen .reißen.
Der gute Gedanke und der lahme Hund kommen immer

hinterdrein.
Ein ungerechter Groschen verzehrt neunundneunzig gerechte.
Wer sich reich erbt , der arm sterbt.
Erst eine Pfeife anrauchen , dann den Schimmel aus dem

Graben ziehen.
Wenn zwei Diebe sich streiten , behält der Bauer seine Kuh.
Wenn die Hunde Bohnen fressen, müssen die Mädels Freien

gehen.
Die Liebe sollt nicht immer aus ein Rofenblatt . sie fällt

auch aus em Kuhklack >

Vor der Hochzeit Zuckeckecke nach der Hochzeit blaue Flecke.
Kuh verrecken macht kein Schrecken
Weiber sterben , das macht Verderben

, Reicher Leuts Kinder und armer Leuts Rinder , die finden
bald einen Platz.

Mir kennen ist» rrolil g.Ns, äisssn Dichter äsr Stille
unä äsr lZesinnIichksit: l 'lieoäor Dontnne.  Mus uns
aber in äsn kentiAsn Vû sn ZLnr hesonäers mit ikm
verbinäet, ist sein nndssteclilielies Urteil nl>sr HinZ-
iaizä, äas er in srrei längeren ktsisen einAsstenä stu-
äispts. Vrotr: niisr MsrtscliütLNNFAervisssrenglischer „
Ulkontümlichlceitsn empkinäet er stark äis Dintsr-
käitigksit unä äie Verschlagenheit äss englischen
Charakters. Dr sah auch äen Meltkrisg voraus, ja, -
äer Dichter üherhliekts seherisch auch unsere äalir-
sshnts. In seinen Brieten lesen mir schon 1893:

„Das (1870) Droherts kann rvisäsr verloren¬
gehen. Die kheinprovinT: geht flöten, Ost- unä ?
MsstpreuÜsn, auch ein Dolsnreieh entsteht auts
neue . . . Die ungeheuren klaehtmittsl Dnglanäs
veräsn ausreichen, aus all äsn uwärokten Oekah-
ren siegreich hervorzugehen, ^der äiessr Lieg
kann nicht äauern. Ds schadet unserem Volks

! nicht, rvsäer in seiner Dhre noch in seinem Olück,
mal hesiegt riu rveräsn. Das niedergeworfene Volk
must nur die Dratt Halden, sieh aus sieh seihst
wieder aufzurichten. Dann ist es hinterher rsl-
cher, glücklicher und mächtiger als suvor."
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Was der Sonntag erwirbt , der Montag verdirbt.
Die Traurigkeit tötet viele Leute. D.

Nurioses Literatur-Lexikon
„Blumenbüchlein " heißt das kleinste - um !674 in Holland

erschienene Buch, es ist nur II) mal 13 Millimeter groß.
Cervantes schrieb im Alter von 67 Jahren den berühmten

Roman des unverwüstlichen Don Quichote.
^ "Dafne " heißt die erste in deutscher Sprach « geschriebene
Oper , der Text ist noch erhalten ; die Musiknoten sielen
einem Brande zum Opser.

Dante liebte Beatrice und schrieb ihr zu Ehren seine ersten
Lieder , als er neun Jahre alt war.

^ Iklnör Jugend Apotheker war , schrieb seine
großen Romane erst im hohen Alter . „Irrungen und Wir-
rungen ist ejn Werk des 68jährigen.

Goethes erste in Buchform erschienene Arbeit wurde 1773
anonym bei Elchenberg in 'Frankfurt am Main verlegt und °
trug den Titel : Brief des Pastor zu . . . an den neuen
Pastor zu . . . Aus dem Französischen ."

(Gerhart ) begann seine künstlerische Laufbahn i
als Bildhauer in Rom . , . r

Hölderlin wurde 73 Jahre alt . verbrachte jedoch mehr als
40 der letzten Lebensiahre in geistiger Umnachtung.
wul arbeitete am besten , wenn sein Zimmer voller
Blumen stand : Blumendust regte ihn ebenso an , wie vor
der Arbeit das Bier.

(Wilhelm von ), der Philosoph , versuchte 1716 die
erste Buchgemeinschaft zu gründen Unterlagen an diesem
Plane sand man in seinem Nachlaß.

twn ) war Standesbeamter in Kelling - ß
widmen konnte ^ ^ W" z ŝ ner dichterischen Berufung »

^ j,,
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